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Amtlicher Geil.
Nach dem Huttsuiatte zur «Wiener Zeitung» vom 30. No»

vember 1910 ^Nr. 273) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 2?b.«I/In(1iponci«uto» vom 2^. November 1910.
Nr. 2 «ö«8k/ v)'8töilc>v2,1oe» uom 2<l, November 1910.
Nr. 47 .8tiÄ5 I^äu. vom 25. November 1910.
Nr 2li8 «Gablonzer Tagblatt» vom 24. November 1910.
Nr. 268 «Morchenstern - Tannwalder Nachrichten» vom

24. Novrmder NN0.
Nr. 47 «öervauk)'» uom 23. November »910.
3ir. 47 ,?0cl»ocloel» vom 25. November 1910.
Nr. 47 «?i-ä,vo I^uüu» vom 2 ' . November 1910.

Nichtamtlicher Heil.
Militärisches aus Italien.

Ein auswärtiger militärischer Berichterstatter
schreibt der „Pul. Korr.": Während man in Frankreich
gelegentlich der gegenwärtig in Veratnng stehenden
Fragen der Reform der höheren Kommandostellen der
Erwägung näher getreten ist, ob es nicht Zweckmäßiger
sei, die als Armeesührer im Kriege in Ansjicht geiwm°
menen Mitglieder des Obersten Kriegsrats im Frieden
an der Spitze von Armeekorps zu lassen, nm sie ans
diese Weise ständig in praktischer Vetätignng zu halten,
ist man in Italien zu gerade entgegengesetzten (int.
schlüssen gekommen. Durch königliches Dekret sind soeben
vier italienische Korpskommandanten ihrer Stellung en<°
hoben worden, weil sic im Kriege an die Spitze von
Armeen treten sollen. Die vier Generale sind der Herzog
von Aosta, der das 10. Korps in Neapel befehligt, Gc>
ncral Vigan«, der das 7. Korps in Ancuna, General
Mazzitelli, der das 9. Korps in Nom nnd General Ea>
neva, der das 3. Korps in Mailand kommandiert. Vei
der Auswahl dieser Generale für ihre zukünftige Vcr»
Wendung hat man sich zweifelsohne nur von den Nück°
sichten auf Tüchtigkeit leiten lassen. Ob das in Zukunft
immer möglich sein wird, ob die betreffenden hohen
Stellen nicht nach der Anciennität besetzt werden müssen,
läßt sich heute nicht voraussehen. Ein Nachteil bleibt
aber jedenfalls nach den heutigen Vorschriften über die
Ernennung zu Armccführern bestehen, daß nämlich auch
diese den Bestimmungen über die Altersgrenze nnter°
worsen sind, daher mit dem 64. Lebensjahre schemalisch

ihrer Stelle enthoben werden und zur Reserve über.
treten. Damit ist die Möglichkeit gegeben, daß auch diese
höchsten militärischen Amlcr oft schnell hintereinander
nen besetzt werden müssen, was nicht im rein dienstlichen
Interesse liegen kann. I n dcu soeben erlassenen Be-
stimmungen über die Verwendung der Armeeinspek-
toren im Frieden ist gesagt, daß sie nach Art lxr Mi t -
glieder des französischen Obersten Kriegsrats zn Inspi»
zicrungen größerer Truppcnlörper und zur Leitung von
Manövern herangezogen werden sollen.

Portugal und der Vatikan.
Die Beziehungen zwischen dem Vatikan nnd Por-

tngal sind, wie aus Rom berichet wird, vollständig sta-
tionär. Der portugiesische Geschäftsträger hat dem Va-
likan in der letzten Zeit keinerlei Mitteilung gemacht
und ebensowenig hat der Vertreter der päpstlichen
Nuutialur in Lissabon, Msgr. Aloisi-Masella, eine solche
von der provisorischen portugiesischen Regierung erhal»
ten. Es heißt, daß das päpstliche Staatssekrctariat vor
jeder weitercn Stellungnahme das in Vorbereitung be°
sindliche Gesetz über die Trennung von Kirche nnd
Staat in Portugal abluartct, welche legislative Vorlage
dnrch ihren (Iharakter und ihre Tendenzen die Vezie»
hllngen zwischen dem Vatikan und der portugiesischen
Republik in die entscheidende Phase versetzen wird. Wenn
dieser Gesetzentwnrs in gleicher Weise, wic dies bei der
Trennung von Staat nnd Kirche in Brasilien geschehen
ist, der Kirche hinreichende Freiheit einränmt, dann
wird der Herstellung normaler Beziehungen zwischen
der portugiesischen Regierung nnd dem Heiligen Stuhle
nichts im Weg stehen. Sollte dagegen in Portugal unter
dem Vorwand dcr Trennung von Staat und Kirche ans
die Unterdrückung und Beraubung der Geistlichkeit hin»
gearbeitet werden, dann wird der diplomatische Vrnch
zwischen dem Vatikan nnd Portugal unvermeidlich sein.

Wirtschaftliches aus Ostasicn.
Man schreibt aus London: Der Handel der Ver.

einigten Staaten von Amerika hat in letzter Zeit jich
nicht in der Weise entwickelt, wie es die Amerikaner
gehofft hatten, nnd ist namcutlich hinter der Ausdeh»
nung des englischen und des deutschen Handels zurück»

geblieben. Insbesondere hat die Ausfuhr wieder einen
Rückgang erfahren, sie ist in den ersten Monaten des
lanfcnden Jahres um fünf Millionen Dollars geringer
gewesen, als in der entsprechenden Periode von 1909
und nm 23 Millionen Dollars geringer als in derselben
Zeit von 1908. Die Aussuhr aus Asien nach dcn Vei>
einigten Staaten ist dagegen in denselben Monaten von
1908 bis 19l0 von 96,684.561 aus 129,778.561 Dol-
lars gestiegen. Der Rückgang der amerikanischen Aus»
fuhr gilt ebenso hinsichtlich Chinas, wie bezüglich Ja»
pans. Günstiger hat sich allein dcr Handel mit den Phi»
lippinen entwickelt, seitdem die neuen Zollverhältnisse
den Verkehr mit der Union so stark begünstigen. Dic
Amerikaner hoffen, ihre Handclsinteressen in China
durch ihre Beteiligung an der Entwicklung der chinesi-
schen Volkswirtschaft zu fördern. Hieraus entsprang ihre
Beteiligung an der Anleihe für die Ha n kau-Kanton-
Bahn und neuerdings die von der amerikanischen Bank«
gruppe MorgaN'KühN'Lucb übernommene Anleihe, an
der sich England, Deutschland und Frankreich beteiligen
werden. Diese Anleihe gehl zurück auf die Verhand-
lungen der chincfischen Sundergesandtschaft Tang Shao.
l)is nach Washington im Jahre 1908. I h r ursprüngliches
Ziel war dcr Bau der Bahn Kintschau»Zizibar.Aigun.
Das Projekt ist inzwischen an dein Widerstände Ruß»
lands gescheitert, während Japan sich damit einvcrstan-
c>en erklärt hat, sofern es finanziell nnd dnrch Verwen»
dung japanischer Ingenieure in demselben Maße betei»
ligt würde, wie die anderen Mächte. Gegenwärtig gilt
als Ziel der Anleihe, soweit die Mandschurei in Be-
tracht tommt — und auf sie soll etwa dcr achte Teil
der Anleihe fallen — die Gründnng einer mandschu-
rischen Bank. Nach amerikanischer Ansicht soll diese An«
leihe, wenn auch mit kleineren Mitteln, dasselbe Ziel
verfolgen, wie die früheren erfolglosen Vorschläge des
Staatssekretärs Knux, nämlich die wirtschaftliche Ent°
Wicklung der Mandschurei zu internationalisieren.

Politische Rrbelllcht.
L a i b a c h , I. Dezember.

Die „Ncnc Freie Presse" erörtert anläßlich dcr an»
gcblich bald bevorstehenden Erledigung einiger Not»
schafterposteu die Bedeutung dieser Personalsragen, die
sür die Leistungen unseres gesamten diplomatischen

Feuilleton.
Björnson und Ibsen.

(Fortsetzung.)

Ibsen ist persönlicher. Seine Bekenntnisse sind die
eigenen Zweifel und die eigenen Huffnnngen. Gleich im
romantischen Versdrama „Brand" schenkt er uns die
Tragödie der idealistischen Uberhebnng. Allen Nadikalis.
mus seiner ungestümen Seele haucht er der Figur seines
leidenschaftlichen Wüstenpredigers ein. Brand kennt nnr
Gott. nicht die Menschen, uud deshalb vertennl er auch
Gott, den Gott der Liebe. Er kennt nnr die Kraft —
»wo keine Kraft, ist kein Beruf" — und hat für das,
was die Menschen Liebe nennen, nur harte, verweisende
Worte. So raubt er selbst seinen Liebsten das Glück. Die
aber. die er erlösen wollte, weiß er nnr einen Moment
zu betäuben, dann fallen sie wieder von ihm ab und
steinigen dcn unbequemen Propheten, der durch eine La-
wine zugrunde geht, knrz vor dem Schlüsse aber sich
mit dem barmherzigen Gott versöhnt. Gegenüber der
stimmungsvollen Vranddichtung, die mehr lyrisch emp.
funden ist, erscheint uns das phantaslisch.satirische Drama
„Peer Gynt" wie ein lose gefügtes Epos, als ein Noc»
turno von exzessiver Phantasie. Über seinem lebens.
langen Kaisertraum verliert Peer Gynt, ein typischer
Vertreter norwegischer VoltZart, sein häusliches Glück.
Trotz seiner mannigfachen Wandlungen vom verarmten
Bauernsuhn znm reichen Kaufherrn und vom reichen
Kaufherrn wieder zum verarmten Wanderer, kehrt er

heim, wie er auszog: ein Träumer, der nie das war,
was er immer sein wollte, er selbst. Er lieh sich zwar
allen Lebenslagen, ward Gelehrter nnd Prophet, Skla-
Venhändler nnd Irrenarzt, aber seine eigentliche Lebens,
bestimmnng hat er verträumt. Deshalb ist er tcin Held
und auch nichts Ganzes geworden, nicht einmal ein
rechter Sünder, nnr wie Gottfried Keller es nennt, ein
Vosheitsdilettant. Das eigentliche Parallelogon zu Björn»
sohns „Über unsere Kraft" bildet aber das großartige
welthistorische Schauspiel „Kaiser und Galiläcr". Der
erste Teil dieses historischen Gemäldes schildert die
Fäulnis am byzantinischen Hose nnd dessen Umgebung
geradezn meisterhaft. Während im zlveiten Tcile der
immer wieder vergebliche Versuch Kaiser Julians, sein
antikes Schönheitsideal gegen die Idee des verfolgten
Ehristentnms durchzusetzen, ermüdet. Den Ivcisen Mysti.
ker Malimos läßt er jedoch die versöhnende Formel dcr
Zukunft finden. Weder das Reich des Kaisers, der un»
begrenzten Staatsidee, noch das des Galiläcrs, der Ver.
ehrnng des Ewigen, wird siegen, sondern das „dritte
Reich", das beide in sich vereint. Dcnn nur „der Weg
der freien Notwendigkeit, des inneren Berufes" führt
znm Ziel.

Der innere Beruf fehlt auch John Gabriel Vor l .
man, der sich zum Titauen geträumt hat. Allein feine
Gier nach Macht entsprach nicht dcr freien Notwendig»
keil, sonst wäre er nach seinem tiefen Fall wieder mutig
hinausgeschritlen in die eiserne, lranmlose Wirklichkeit.
Statt dessen spinnt er sich in einen wundersamen Zu»
lunststraum ein, der dcn Verbrecher in Triumph zu
seinen Bergwerken nnd Fabriken zurückholen soll. Neben

ihm lränmt sein letzter Freund einen Dichlertraum, und
unten in dcr Stube sitzt grollend nnd hart sein Weib
und träumt von der großen Mission ihres Kindes. Es
ist eine wildc Traumwelt, die vor der Wirklichkeit zer»
stiebt. Denn da ihn die vcrAoßene Geliebte in die
Welt zurückholen will, tütet ihn die ErzHand der Wirk»
lichkeit. Erst knapp vor dem Tode, als er sich vor dem
Erz des Gebirges, seinem Gott und seinem Schictsal mit
dem Hut iu der Hand grüßend verneigt, erlebt er den
Gipfelpunkt seines ganzen, von den höchsten Höhen und
den tiefsten Tiefcn wogenden Lebens. Die Jugend aber
rettet sich aus all diesem Traumgespinst ins Freie, wo
die „Schlitten mit den silbernen Schellen" die armen
Träumer zu überfahren pflegen.

Brand, dcm Opfer seiner idealistischen Uberhebung,
kann man gut „Baumeister Solneß" entgegenstellen, ein
nnr scheinbares Genie nnd einen unberechtigten Präten»
deuten auf das Recht dcr originalen Individualität, ein
Hjalmar auf höherer Stufe, aber ohne dessen robustes
Gewissen, dessen naiven Egoismus. Er hat trotz ein«
maliger Vermessenheit die Angst vor dem Absturz, vor
der heranwachsenden Jugend. Das letztc Wagnis wird
dem Banmcister zum Gericht, dcr seinem Beruf untreu
wnrde, Heimstätten zu bauen und auch seiner armen ein»
samen Gattin das Heim zu erhellen. Er aber baut Kirch-
türme ohne demütigen Glauben, stolze Schlösser ohne
festen Sinn. Er hat so alles ansgezehrt, was ihn er-
nähren konnte, die Helfer im Bausaal, die Negeiste-
rungsfähigkeit dcr Ingend. I n sich hat er nichts mehr,
sein Leben zu fristen. Aber auch er stirbt doch einen
schönen Tod. lSchluh folgt.)
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Dienstes voil grußer Wichtigkeit sind. Der Wert eines
tüchtigen Botschafters sei gar nicht abzuschätzen. Das
gilt naim'ntlich für Paris, wo die Monarchie durch
einen klugen, sich auch gesellschaftlich der Republik ohne
jeden inneren Vorbel>alt anschließenden Vertreter manche
diplomatische Eroberung machen könnte. Der Kreis, ans
dem unser diplomatisches Personal sich ergänzt und ver>
jungt, sollte weiter gezogen werden als bisher. Frank»
reich habe mit den Pichons und Cambons, mit lauter
Emporkömmlingen ohne Diplomatenprüfung uud ohne
aristokratische Verwandtschaften, ganz vortrefflich in der
auswärtigen Politik gearbeitet. Ein Autfchaflcr sollte
für Paris ernannt werden, der die Franzosen versteht
und den sie verstehen; ein Botschafter, der nicht Volks»
lümlich, aber volkssreundlich sein mns; und vor allem
den Glauben nicht entstehen läßt, daß Stimmnilgen der
inneren Politik einen Zusammenhang mit seineil Vc-
richten nnd mit seinen Urteilen haben können.

Aus Rom wird gemeldet: Es steht die Veröffent»
lichuug eines päpstlichen Motu proprio bevor, das die
Beteiligung der Geistlichkeit an finanziellen Untcrnch-
mungcn zum Gegenstand haben wird. Das Moln proprio
wird-darauf "abzielen, diese Vcteilignng für die Zukunft
zu regeln und der Wiederhulnng von Mißbrauchen und
ärgerniserregendrn Vorgängen, wie sie sich in den letz»
ten Jahren in verschiedenen Ländern ereignet haben,
vorzubeugen. Dieser päpstliche Alt gehört in die Reihe
der von Pins X. getroffenen Verfügungen, durch welche
eine moralische Reform der Geistlichkeit und die Ver«
bcsserung der kirchlichen Disziplin herbeigeführt werden
soll.

Das „Vaterland" bemerkt zu der Nuflüsnna. des
englischen Parlaments, die Homerulefragc werde vor»
aussichtlich den WahNampf beherrschen. Wenn I ren ,
Liberale und Arbeilerparteiler zusammengehen, wäre
der Wahlerfolg Asquilhs fast zweifellos. Auf die Fragen
der großen Äuslandspolitik werde der Ausgang der
Wahlen, mag er für die Konservativen oder für die
Liberalen glücklich sein, leinen merklichen Einfluß aus»
üben können, denn es ist ziemlich gleichgültig, ob der
Staatssekretär des Auswärtigen dieser oder jener Partei
angehört: England treibt immer nur englische Groß-
machtpolitik.

Die jnnsstiirkische Kammerpartei, die seit mehreren
Tagen ihre Stellungnahme znr Politik der Regierung
auf Grundlage des Exposes des Großwcsirs beriet,
beendigte am 29. v. M . ihre Veratungen. Wie nach
einer Depesche aus Konstantinopel verlautet, seien die
Debatten erregt verlaufen, weil die Tätigkeit mehrerer
Minister, insbesondere des Unterrichts«, des Evkaf-
nnd des Vautenministers, von mehreren Seiten bekämpft
wurde. Die Partei ist dahin übereingekommen, ihre
Beschlüsse geheimzuhalten. Sicheren Informationen zu-
folge habe die Partei mit großer Majorität beschlossen,
dem Kabinett vorderhand weder ihr Vertranen noch ihr
Mißtrauen zn votieren und zum Expose des Großwesirs
in der Kammer nicht zu sprechen. Nach der Kritik der
Opposition werde die Partei neuerlich eine Beratung
abhalten, um ihre endgültige Stellungnahme zum Ka»
binelt zu beschließen. Der Großwesir wird sein Exposä
Samstag in der Kammer verlesen.

Tagesneuigteiten.
— iMn liNNjiihriqer Prozeß.) Den „Rekord" der

Dauer scheint wirtlich ein Prozeß erreicht zn haben, der
gegenwärtig in England geführt wird. Vor dem Magi»
stral der Stadt London erschien dicserlage ein Mann,
um eine rechtskräftige Verfügung zu verlangen, durch die
einem Obst° und Gemüsehändler namens Eoooward ver»
boten werde, seine Waren ans dem Stow.Markt an einer
bestimmten Stelle der uralten, öffentlichen Verkaufs,
plätte feilzuhalten. Der Händler wurde geladen und gc-
fragt, was er dazn sage. Da zog er eine Urkunde aus
der Tasche, die nachweisen sollte, daß er seinen Stand
zu Recht innc habe, nämlich kraft Erbschaft; denn seine
Vorfahren nnd die Vorfahren seiner Vorfahren hätten
seit ewigen Zeiten jene Stelle znm Verkauf gehabt, die
von dem Stammvater seiner Familie einstmals recht»
mäßig erworben worden sei. Aber auch der Kläger hatte
ein Aktenstück zur Hand, dessen ehrwürdiges Älter 600
Jahre beträgt nnd aus dem hervorgehen soll, daß der
Stand, den Eoodward innc hat, zwar in der Tat zu
jener Zeit von einem gewissen Richard dc Manndeville,
d. h. jenem Stammvater Eoodwards, benützt worden sei,
aber daß sein Erbe ihn uurcchtmäßig besitze und daß,
um ihn und seine Familie von dort zu vertreiben, be»
reits vor l,00 Jahren ein ordentliches Verfahren ein»
geleitet worden sei, das nnr dadnrch unterbrochen wurde,
daß jener Richard de Manndeville in den Krieg ging.
Und dieses Verfahren will nnnmehr der späte Spröß-
ling nnscrer Tage ans dem Stanb der Archive wieder
ans Licht ziehen.

— sDie gepfändete Tprihc.) Ein hübsches Stücklein
aus der VerWallung erzählt eine Znschrift an den „Vor»
wärls": Als ich vor einiger Zeit dnrch ein thüringisches
Dörfchen radelte, bemerkte ich einen Menschenanflanf
vor dem Spritzenhausc, worin offenbar der Gerichts-
Vollzieher seines klebenden Amtes waltete. Ich sprang
ab und mischte mich nnter die Menge. Was mir dann
ein freundlicher Ortsschöffe erzählte, sei mitgeteilt: „ I m
Mai dieses Jahres", ließ er sich vernehmen, „sahen wir
in einer Nacht am südlichen Himmel einen Feuerschein,
der immer mächtiger wurde. Wir zogen deshalb die
Spritze ans dem Spritzenhanfe, spannten sechs kräftige
Pferde davor und jagten los. Hinter der Spritze folgten
auf vierspännigen Wagen sämtliche Mannschaften unse-
rer freiwilligen Feuerwehr. Wir halsen in dein Städt-
chen Zippelftedt, das vom Feuer arg bedroht war, acht»
zehn Stnnden löfchen nnd fnhren dann, krumm und lahm,
aber fröhlichen Herzens heimwärts. — Viele Wochen
später bekommt unser Ortsschulze ein Schreiben, das
mit dem Siegel des Magistrats jenes Städtchens ge-
schlossen ist. Na, denkt er, jede gute Tat belohnt sich zwar
elbsl; jedenfalls aber wollte es sich der Zippelstedter

Magistrat nicht nehmen lassen, unserer wackeren Feuer-
wehr noch ausdrücklich zu danken. Unser Ortsschnlze
hatte sich jedoch falsche Hofsnungen gemacht. Das Schrei-
ben enthielt in dürren Worten die Anfforoernng, für
das zum Löschen ans der städtischen Wasserleitung enl>
nommene Wasser, und zwar 800 Kubikmeter zu 14 Pfen-
nig ^ 112 Mark, binnen acht Tagen bei Vermeidung
weiterer Maßnahmen an die Zippelstedler Stadttasse zn
zahlen. Unsere Wnt können Sie sich denken! Es kostete
unserem Gemeindeschreiber viel Überwindung, den wohl-
löblichen Zippelstedler Magistrat in einen, höflichen Ge-
suche um Erlaß des Wasserzinses anzugehen. Eine Ant-
wort darauf bekamen wir nicht; dagegen erschien heute
der Gerichtsvollzieher und pfändete im Auftrage des
Zippelstedter Magistrats unfere Spritze!" — „Was wer»

den Sie nun tun?" fragte ich. „Wir werden wohl oder
übel zahlen muffen, denn der Exekutor sagte ganz höh-
nisch, wenn es in nnserem Dorfe brennte, dürfen wir
die Spritze nicht benutzen, sonst machten wir uns des
Pfandbruchs schuldig!"

— sDcr Hansierer mit dem Wolfsqespanu.j Aus
Petersburg, 29. November, wird berichtet: I n T.umen
im nördlichen Sibirien ist ein Hausierer namens Josef
Nzcpeczck eingelangt, der den ganzen Vk'g von Tschita
nach Tjumen in einem leichten Wägelchen znrückgelegt
hat, das von zwei dressierten Wölfen gezogen wird. Rze»
peczek hansierl mit allerlei Manufattinwaren, w',c sie
das Landvolk braucht, und seinen ganzen Kram fuhrt er
anf dem Karren mit sich, den die zwei Wöls> ziehen.

— lDie größte Wasserleitung der Welt.) Die neue
große Wasserleitung von Albeda, die im Zusammenhang
mit dem Kanal twn Aragonien und Katalonien in Spa»
nien vor einiger Zeit in Angriff genommen wurde,
ist vollendet, nnd Spanien besitzt damit die größte
Wasserleitung der Welt. Denn das Hanplzuflußrohr
dieser mächtigen Wasserwerke, die nach den Plänen des
Ingenieurs Mariano Luina errichtet wnrdeu, hat einen
Durchmesser von nicht weniger als 4 Meter bei einem
Wasserdruck von 30 Meter. Dieser gewaltige unterirdische
Kanal ist aus Beton hergestellt und durch große Stahl«
lonstruklionen verstärkt. Eine Unzahl von großen Stahl-
ringen sind in das Rohr eingebaut und durch starke
Längsleisten gesichert. M i t dieser Wasserleitung ist der
langgehegte Plan Wirklichkeit geworden, der in der
Landwirtschaft der beiden fruchtbaren spanischen Provin.
zen eine ncnc Ära einteilen soll. Es wird fortan mög-
lich sein, große Landstrecken zn bewässern nnd so die
Fruchtbarkeit des Bodens zu steigern. Der nun voll»
endete .Kanal von Aragonien und Katalonien hat ins'
gesamt 35 Millionen Pesetas verschlungen.

— lVin Nitt von Persien nach Frankreich.) Der
britische Konsul in Schiras I . H. Bi l l ist nach einer
abenteuerlichen Reise nun in England eingetroffen: Er
hat den Weg von seinem Konsulat in Persien bis nach
Frankreich im Sattel zurückgelegt, um bei diesem Ritt,
der nahezu sieben Monate in Anspruch nahm, die M r °
lung der persischen und türkischen Konstitution auf die
allgemeinen Verhältnisse des Landes aus eigener An»
schaunng kennen zu lernen. Auf dieser Reise, von der
nnr ein kleiner Teil in Frankreich mit der Eisenbahn
alisgeführt wurde, hat Konsul Bi l l manche Abenteuer
zu bestehen gehabt; in Persicn kam es zn blutigen
Kämpfen mit Räubern, wobei zwei Leute von der Es»
torle des Kunsnls getötet wurden. I n Kurdistan und
in Albanien reist man hente mit völliger Sicherheit auf
den Wegen, die vor Verkündung der türkischen Ver»
fassnng als besonders gefährlich galten, liberall herrscht
völlige Ruhe, nnd so konnte der Konsul, nur von einem
Soldaten begleitet, ohne Zwischenfall oorwärts kommen.
I n Perfien dagegen wurde die Karawane oon Räubern
belästigt, die tagelang die Reisenden verfolgten. Der
britische .Konsul verfügte über eine Eskorle von zwölf
bengalischen Lanzenreitern nebst einem Offizier und sünf
persischen Kosaken; alles in allem über 20 Gewehre.
Die Räuberbande wagte daher auch keinen offenen An.
griff, aber fie versnchte, der Karawane an einem Eng»
paß den Weg zu verlegen, und hier kam es auch Zu
einem erbitterten Kampf, der zu einem wilden Hand»
gcmenge führte. Doch die Angreifer wurden abgewiesen,
nach einem längeren Feuergcfecht zogen sie sich zurück
und ließen die Karawane frei, die zwei Tote zu beklagen
hatte. Insgesamt hat Konsnl Bi l l 2500 englische Mei'len
im Sattel zurückgelegt.

Göhren.
Novelle von Liesbet D i l l .

(10. Fortsetzung.) (Nachdruck vrrboteil,)

„Und Rheinländer?" erkundigte sich Maud.
„Tanzt man nicht mehr — höchstens noch in

Ginstersladt —" F
„Der Einjährige Neumann konnte ihn so schön

ianzen, er sagte zu mir —"
„Was Einjährige sagen, Maud, interessiert uns

nicht."
„So —" sagte Maud gekrankt und erhob sich. „Jetzt

erzähle ich dir auch nicht, was Leutnant Lichtherz zu
mir sagte, das hätte euch alle sicher interessiert!"

„Sicher nicht, Maud; denn was Lichterloh sagt,
weiß ich alles."

„Du kannst es gar nicht wissen, Nelly!"
„Er sagt nämlich jeder Dame dasselbe! Jede hat

das schönste Kleid an. Von der Seele und den schönen
Augen spricht er, und daß er schon viel Schmerzliches
erlebt hätte und daß der Schmerz ihn erst zum reifen
Menschen machte —"

„Noch viel mehr!"
„Na ja, je länger ihm eine zuhören kann, desto mehr

redet er. M i t mir war er bald fertig. Ich hatte es schon
an dem Seelcnschmerz satt, aber wenn Maud einer etwas
von ihren schönen Augen sagt, glaubt sie es. Wenn aber
Lichterloh gesagt hätte: Ihre griechische Stumpfnasc,
meine Gnädigste — spiegelt Ihre Seele wider —"

„Nelly!" rief Maud entrüstet.
Es donnerte energisch gegen unsere Tür.
„Seid ihr denn gar nicht zur Ruhe zu kriegen?"

rief Tante. „Geht zu Bett, es ist sechs Uhr!"

Am anderen Morgen sah die Wohnnng ans wie ein
verlassenes Schlachtfeld. Verschiedene Tische mit schief»
hängenden Tischtüchern, umgeworfene Stühle, Zerbro»
chene Gläser, Orangenschalen, Konfetti, zerrissene Knall»
bonbons, Papierschnitzel, Nonbonhülsen. I m Saal waren
alle Fenster geöffnet, die Vurfchen lehrten, der Gärtner
trug die Blattpflanzen und Palmen wieder heraus. I n
allen Ecken standen .Körbe voll Geschirr und Gläser.
Gegen zwölf lam Nelly zum Vorschein, um schweigend
Kaffee zu trinken, und Maud erschien noch später. Frau
Susi frühstückte, wie immer, im Bett. Aber Elifc war
um ein Uhr noch nicht lvach zn kriegen. Sie schlief, eine
verwelkte Nelke im Haar, wie eine Tute und gab auf
alle Ermahnungen nur ein Grunzen von sich.

„Elisc, die Tante kommt! Elise, dein Vater hat ge»
schrieben!"

„Elise, der Amtsrichter Damm ist da!"
„Elise, steh auf! Wir effen die Suppe fchon!"
Es hals nichts. Elise schlief.
Nach dem Mittagessen, zu dem sich selbst Frau Susi,

cUvas blaß und angegriffen und nichl ganz fo sorg-
fältig frisiert wie sonst, einstand, ging Tante noch ein»
mal zu Elise hinein, aber auch ihre Belebungsversuche
blieben ohne Erfolg.

Der Nachmittagskaffee war vorüber; Frau Susi
schlug vor, wir wollten einen Gang in die frische Luft
machen.

„Bis wir zurück find, wird der sogenannte Elias
wohl ans seinem lolenähnlichen Schlummer erwacht
sein," meinte sie.

Die Stadt war sonntagnachmittäglich still und öde.
Maud hing sich in meinen Arm, und Nelly ging mit
Frau Susi voran.

„Siehst dn, Else, sie ist ganz auf Seide gearbeitet,
deshalb rauscht sie auch so. Wenn Nelly auch meint,
es käme bloß von den seidenen Unterröcken. Wenn man
elegant sein wil l, muß man es gründlich sein, und nicht
wie wir, die mal einen schönen Hut kriegen, oder eine
gllle Pelzjacke. Wir verstehen es nicht ,so' —"

Als wir an einer Truppe Soldaten, die plaudernd
vor der Dragoncrkaserne standen, vorüberlamen, tönte
ein Kuß zu uns herüber.

„Sieh mal, wie die Baucrnbnrschen doch schun ver»
derbt sind," sagte Fran Susi lächelnd.

Die Straßen waren wie ausgestorben, vereinzelte
Sonnlagsspaziergänger begegneten uns und Soldaten.

Als die Stadt hinler uns lag und die Kartoffeläcker
und winterlichen Wiesen anfingen, meinte Frau Susi,
so was sähe sie nicht gern, wir wollten lieber umkehren
und über den Bahnhof zurückgehen.

„Bahnhof?" sagte Nelly. „Was hast du denn davon?
Dort sind Sonntags nichts als betrunkeue Artil le.
risten." —

Als wir abends nach Hanse kamen, saß Elise am
Amerikaner, still, taubstumm. Sie hatte eine dicke Backe.

5

Seil dem Ball plagt sich Mand mit Gewissens,
bissen.

„Meinst dn, daß der Böhringer etwas darin fände,
daß ich ihm den Knß ans der Kaffeetasse geschenkt habe
— es war ja nichts dabei — aber es sah doch so aus,
und der Hauptmann grinste so komisch —"

„Fandest du wirtlich den Lichterloh so, wie Nelly
sagt? Ich bin sicher, er sagt nicht jeder Dame dasselbe;
denn mir hat er so viel gesagt, was ich euch wirklich
nicht erzählen kann —" (Fortsetzung folgt.)
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— lVine Mensa acndemicn für Dame«, in Paris.)
Die Pariser Studentinnen haben eine hübsche nnd auch
sehr zweckmäßige Neuerung geschaffen, r.'elche sowohl
Sparsamkeit und praktischen Sinn als mich Schick nnd
Grazie verrät. Vor kurzem wurde in Paris das „ )l'eslau°
rant der allgemeinen Vereinigung der Studentinnen"
eröffnet. (3s waren 80 Gäste erschienen, die in einem
behaglichen Salon empfangen wurden; dieser dient als
Lese» und Erholnngsraum. I n dem geschmackvoll l-.rran»
gierten Speisesaal fand das Eröfsnnngsbanfett st.ilt;
die kleinen Tischchen des Restanrants sind zierlich nnd
appetitlich gedeckt, bescheidene Bllimenstränßchen fehlen
nicht. Die Pariser Studentin wird sich hier oalo hei-
misch fühlen und für einen Franken ein gutes Mittag-
essen erhalten, bestehend aus drei Gängen, Wein und
Brot il discretion. Auch die Preise für die anderen
Mahlzeiten sind fehr mäßig. Freiherr von Rothschild
hat sich erbötig gemacht, ein halbes Jahr lang den Wein
für die Studentinnen aus seinem Keller zu speudcu.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Alte Häuser in Laibach.

Geschichtscrilmerungen von P. v. Radics.

III.

V o m e h e m a l i g e n „ H o r n " aus dem
S c h l o ß b e r g e .

lSchluh.j
Das „Laibacher Horn" befand sich auf dem sogc°

nannten Pfeiferturm, der an der Stelle gestanden hatte,
wo heutzutage die Kanonen untergebracht sind. Er hieß
der Pseifcrturm von den Pfeifern oder Stadtturnern,
die, von der Stadt besoldet nnd mit grüner Stadtlivroe
bekleidet, sich im Sommer täglich um 11 Uhr, dann und
lvann auch im Wiuter mit drei Posaunen und einer
Zinke oder Kornet hören ließen und deren Bestehen sich
bis in das Jahr 1544 zurück nachweisen läßt. Das
„Horn" aber war „seiner Kunst halber gar berühmt.
Abends, wenn Taa, und Nacht voneinander Abschied
nahmen — sagt Valvasor" — zuweilen aber auch »nur»
gens ließ man es eine Viertelstunde erschallen; sein
Ton war weithin hörbar. Es wurde auch angestimmt,
wenn bei den Herren von Laibach eine Sulennität vor-
ging und ein nen erwählter Bürgermeister, Sladlrichter,
Stadtkämmerer uud Spitalsmeisler nach Hause oder zur
Kirche geleitet wurde. Dieses Horn war ein Geschenk
des Laibacher Fürstbischofes Thomas C h r ö n an die
Stadtgcmeinde, denn wir finden in dem Gerichtsproto»
kollc des Jahres 1606^ angemerkt, daß genannter Fürst»
bischuf an den Stadtral ein Schreiben gerichtet habe
wegen Ausbesserung der Domkirche nnd des Turmes
daselbst „mit Erbietung, daß er, Herr Bischof, hergcgcn
oine Viertl Uhr l> h. eine Uhr, die auch Viertelstunden
schlägt) im genannten Turm, im Stadtturme ober im
Gcschluß ein Horn machen wolle lassen und einem Ehr-
samen Magistrat verehren".

Dieses „Laibachcr Horn", dessen „Kunst" unser
Chronist um 1689 eine „berühmte" nennt, war in seiner
ersten Anlage bei seiner Einführung um 1606 ein-
facher konstruiert, als es später, da Valvasor es berühmt
nennen konnte, geworden, und zwar, wie wir gleich
sehen werden, nach der 1676 vollendeten Verbesserung
durch den Laibacher Orgelmacher Johann Faller. M i t
dü'sem heimatlichen Meister hatte nämlich die Stadt»
Ncmeinde dnrch ihren Magistrat um das Jahr 1676
"neu Kontrakt abgeschlossen behufs „Ubermachung" des
Hornes, welchem Änftrage denn auch benannter Orgel«
wacher in der besten Weise nnd znr grüßten Zufrieden-
hrit der Sladtgemeinde, bezw. deren Vertretung nach-
gekommen; er „Übermächte" das Werk nicht nnr, son»
dern er verbesserte es namhaft, iudem er es mit einer
Anzahl neuer Spielstücke vermehrte. Doch davon weiter
unten. Vorläufig wollen wir den Worllant des Kon»
traktes zwischen dem Magistrat und Meister Faller l"0er
Fahler) hier folgen lassen. Er lautet:

C o n t r a c t "
Zwischen Einem Er. Magt. dißer Fürsll. Hanbtsladl
Laybach, dann dem Ehrnnesten vnnd KhunstErfahrenen
Johann Fähler Orglmacher alda, so anheut den 21. May
ichaiuunden Jahrs« aufgericht vnnd geschlossen worden.
Erstlichen Verspricht vnnd Verobligirt sich Ernenler
Fahler Gemainer Stadt Horn am Gschloß auf seinen
algnen Vncosten mit Höchsten Fleiß vnnd in müglichiftcr
perfection so es wicrdet sein thönnen, von Neuen zu
vbennachen.

Darfür vnnd herentgegcn Verspricht wollgedacht
Ein. Er. Magt. Ihme Fahler auf dem Fahl er daß
!" "N I n so gestaltsamber perfection ohne allen M <ngl
lambt dennen hierzu Erfordernden register,, höll und
nut cmetler resonanz zuegcrichl vnnd verfertiget haben

' Band III (XI). p. 607.
* Stadtarchiv, Fol. 21!.
° Stadtarchiv, Ausgabenbuch 1676, Veleg 74.
' Leider ist in diesen, Original Contralt das «schainunde

^°hr» nirgends ersichtlich, doch lann man annehmen, daß der
«wtrag an Meister Faller zwischen den Jahren 1673 und 167b
"lolgt sein mochte.

wirdet, dreyhnnderl Gulden Landtswehrung zubezalle:'.
I n Ersehung des widrige», aber vnnd so Er besagtes
Werg in der versprochnen perfection vnnd Guette nicht
zurichten wurde als; dann soll Ime Ein Er. Magi. inch,
rers nicht an allein Zweyhnndert vnd fünfstzig Gulden
in besagter Mehrung darfür zu bezahlen schuldig sein.
Alles Threulich vud ohne genärde auch bey dem Landt»
schadenpunt in Erain. Dessen zn Wahren Vrlhundt
seindt diser Eontract zwcn gleichen Inhalts aufgcricht
vnnd Beyde so »voll vor ain, alß dem andern theilt ver»
fertiget »norden. Actum Laybach vt snpra.

Siegel' Siegel <> ̂  ssaller«
der Stadt rothes Siegellack ^ " ^.
Laibach, Orgel. Orgcllmacher
Ans dem von Herrn Fahler nach geleisteter Arbeit

a», einen Ehrsamen Magistrat erstatteten Berichte über
dieselbe geht hervor, daß er über den Kontrakt hinaus,
das Werk „mit 5 für sich selbst spielenden Stücken v>.i>
sehen" und sich deshalb auch über die vereinbarte Hono»
rarsummc eine angemessene Relompens erbeten hat.

Sein Bericht beginnt mit den Worten i „Berichte
in gehorsam, daß ich nit allein das bei mir bestellte
hören Gott Lob und Dank gesagt ohne allen mangl mit
denen darzue erfordernden Registern, hall vno guclcr
Resonanz: Gestalten dann Mein günstiger Herr Bürger»
meister samt andern bey sich gehabten Herrn ein satt°
sambes Wollgescillen daran gehabt allberaith verfertigt
sondern anch absonderlich 5 Stügth so keineswegs in
dem zwischen Einem Ersamen Magistrat dann M i r niff»
gerichten Eontralt einthumen vnd für sich selbsten fpil°
len zuegerichl." Indem er weiters noch anführt, daß er
auch dos Taichl lDach) mit 200 Neuen und Alten Blech
„fo er eines per 4 kr. ansetze" mit großer Gefahr seines
Leibes uud Lebens beschlagen, gibt er sich der tröst,
reichen Hossnuug hin, Ein Ersamer Magistrat werde ihm
„seinen sonderlichen Fleiß vnd gehabte extra ordinari
Mühewaltung mit einem rccompens bedenken".

Dies geschah auch, denn unter dem 16. November
1676 erging, datiert „Laybach am Ralhhans", vom
Bürgermeister Johann N. Bosio an den Oberstadtkäm»
merer Herrn Vlasio Schnediz der Auftrag, dem Suppli»
kanten außer dem kontraktmäßigen Verdienst von 300 fl.
Landeswährung auch ein Nckompens von 12 Talern
flüssig zn machen, und unter dem 8. Jänner 1677 be°
schloß der Magistrat, zu diesen 12 Talern noch drei
Reichstaler zuzurücken," nachdem Johannes Fahler be°
reils unter dem 30. Dezember 1676 den Empfang des
Verdienstes uud der ersten Nelompens mit 326 fl. 40 kr.
dem Oberstadtkämmerer Herrn Vlasins Cchnediz be-
stätigt hatte.'"

Fahlers Arbeit erwies sich auch als haltbar, und
erst im Jahre 1737 mußte eine Reparatur an dein
Horn vorgenommen werden. Sie wnrde vom Domorga-
nisten Josef Franz Schubiz besorgt, doch scheint sie sich
iu ziemlich engen Grenzen gehalten zn haben, da Schu-
biz dafür nur einen Betrag von 2 sl. 16 kr. ausbezahlt
erhielt." I n der über diesen Betrag ausgestellten Quit»
tung <Laibach, 11. Ju l i 1737) besagt der ebengenanntc
Tomorganist, daß er „bey der Orgl ans dem Geschloß.
berg bey der Uhr die gebrochene Pfeifen zusammen»
geletct, die unbrauchbare ausgebessert und also in allen
nnd Jeden die völlige sganze) Orgel überlegt und in guten
Stand gebracht" habe."'

Zwei Jahre später s1739) lieferte der bürgerliche
Weißgerber Herr Sebastian Nistcr zu der Orgel an«
Tchloßberg Fehl lFell) und Leim um den Betrag von
9 fl. IU kr. l9. August) und unter dem 27. Dezember
desselben Jahres 1739 bezahlt der Oberstadtkämmerer
dein Marr Göbl, Orgelmacher in Laibach, wegen Re»
pariernng „des Horns ain Schloßberg bey der Uhr ver»
glichenermaßen 18 f l . Teutsche Währnng." "

Darüber, wie lange das „Horn" auf dem Pfeifer»
loder Nachltnrme) der Stadt Laibach bestanden hat und
seine Stücke ertönen ließ, fehlt in den Auszeichnungen
bisher die Notiz- daß der Wachlturm 1813 von den
Franzosen niedergerissen wurde, bemerkt Direktor Costa
in seinen „Reiseerinnernugen" und sügt hinzu, daß nach.
der Reoklnpalion Krams durch Österreich ein hölzerner
Wacht, und Uhrturm ausgeführt wnrde, den man dann
1848 dnrch den gemanerlen ersetzte.

Ein neues Forschungsinstitut in Österreich.
Die weltberühmte Höhlenstadt Adelsberg in Kram,

die sich Jahr für Jahr eines größeren Besuches von
Touristen erfreut, wird bald einer Knlturinstitution teil»
haftig sein, die einzig in ihrer Art dastehen wird. I m
Jahre 1912 wird in Adclsberg mit dem Bau eines
internationalen Höhlenforschungsinstitules begonnen
werden. Durch Schaffung dieser selbständigen Forscher.

' Abgefalw,.
" Eigenhändig.
° Stadtarchiv. Ausgabenbuch 1676, Veleg 74.

'" Ebenda.
" Stadtarchiv. Ausgabenbuch 1737, Fol. 73/a.
" Ebenda. Beleg Nr. 19. >
" Ebenda, Fol. 94/».

anstalt wird hanplsächlich die technisch-natnrwisscnschafl»
liche Forschung der Höhlenkunde mächtig gefördert wer»
den. Was die zoologische Station in Neapel mit deu
charakteristischen Tieren des Mittelländischen Meeres
nnd das ozeonographische Museum in Monaco mit seiner
Tieffeesauna ist, das wird das internationale Museum
für Höhlenkunde in Adelsbcrg fein. Die nachfolgenden
Zeilen sollen den Zweck des erwähnten Institntes näher
bezeichnen. Die Höhlenkunde >Epeleologie) ist erst vor
kurzem zu einer selbständigen Wissenschaft geworden.
Vorher war sie der Geographie nnd der Geologie einver»
leibt. Nachdem man sich jedoch in den letzten Jahr»
zehnten mit der systematischen Erforschung der Höhlen
befaßt halte, hauptsächlich nachdem das k. k. Ackerbau»
Ministerium in höchst anerkennenswerter Würdigung der
praktischen Seile dieser Forschungen, nämlich mit Bezug
auf die Entwässerungsfrage der so vielfach überschlvemm»
ten Täler der österreichischen Karstländer ans die Höhlen-
forschnng fest sein Augenmerk gerichtet und damit zugleich
die wissenschaftliche Seite dieser Höhlenforschung erfaßt
hat, ist daraus ein neuer Zweig der Natnrwissenschaft
entstanden. Heute wissen wir, daß die Höhlenkunde so-
wohl in theoretischer und praktischer als anch in geu°
phhysika lischer, poläonthulogischer, anthropologischer uno
volkswirtschaftlicher .Hinsicht eine große Zukunft hat.

Das österreichische Karstland hat die bekannt reich»
stcn Tropssteingroiten, die mächtigsten unterirdischen
Wasserlänfe, reiche Höhlenlager von Diluvialfanna und
Kulturreste einstiger Höhlenbewohner auszuweisen. Alle
bisherigen nnd künftigen Resultate der Höhlenforschung
werden in diesem neuen Forscherinstitnte untergebracht
werden. Daß düe Stadt Adelsberg als Bauort ans.
erwählt wurde, ist vollkommen gerechtfertigt, da die dort
gelegene Grotte die ausgedehnteste von allen bekannten
Höhlen Europas ist. Die Ausdehnung beträgt, soweit
sie bis heute erforscht ist, über 21 Kilometer; davon sind
bereits 8 Kilometer dem Publiknm zugänglich. Und so
wird es leicht möglich sein, das Museum als Forscher»
institut mit allem wissenschaftlichen Höhlenmaterial zu
bereichern, damit an dieser Anstalt Gelehrte ausschließ»
lich der Forschung sich werden widmen können. Den
Forschern werden nämlich außer dem wissenschastlichen
Material aus den Höhlen auch große Arbeitsräume
bereitstehen und volle Unterkunft im Institute gewährt
werden. Diese neue Forscheranstali wird nicht weit vom
Eingänge der Grotte stehen.

Es zeigt sich schon jetzt ein großes Interesse für
diese Institution, deren Förderer sich in ein besonderes
Bankomitee zusammengetan haben, an dessen Spitze als
Protektor Fürst Ernst'zu W i n d i s c h - G r ä tz und als
Ehrenmitglieder der Leiter des k. k. Ackcrbanministe°
riums Exzellenz Ritter von P o p , k. f. Landespräsi»
deut von Kram Freiherr von S ch w a r z und Landes»
hanptmann von Kram Edler von k u k l j e stehen. Außer
diesen befinden sich in, Komitee zahlreiche Vertreter des
f. k. Ackerbauministerinms, des k. u. l. Militärgeographi»
scheu Instituts, heimischer und fremdländischer wissen»
schastlicher Vereine, Regierungs. und Militärbeamle,
Abgeordnete nsw. Das erste internationale Museum für
Höhlenkunde in Adelsberg geht nach Fertigstellnng des
Baues in den Besitz der Adelsberger Grotte über. Die
notwendige Bausumme ist bereits gesichert und so wird
auch für die weitere Verbreitung und Ergründnna.
der Höhlenkunoe, die zumeist aus eigener Kraft das ge»
worden ist, was sie heute darstellt uud zu ihrer jetzigen
Größe gediehen ist, dnrch selbstlose und vielfach cnt»
sagungsvolle Arbeit ihrer Jünger, bald eine Anstalt,
die neben dem vor knrzem eröffneten Radinminstilute.
in Wien als zweites selbständiges Forschungsinstitut in
Österreich dastehen wird. So hat die ergebnisreiche Höh»
lenkundc auch wesentlich mit znr Begründung jener Er-
lenntnis von der hohen Bedeutung moderner Natur»
furschung beigetragen, die eine der unmittelbarsten Ver»
anlassungen für jene aus Anslrebung der edelsten Ziele
gerichtete wichtige Bewegung nationalen Krastgefühles
nnd nationaler Vegeisteruug geworden ist, in der wir
heule stehen. Auch in Östenrreich wird man nach uud nach
Mittel nnd Wege finden, um künftighin auch die von
akademischen Lehraufträgen losgelöste Forscherarbeit in
großem Stile sicherzustellen, denn man will fernerhin
nicht mehr hinler fremden Ländern znrückslehen, wenn
es gilt, wissenschaftliche Forschung, besonders die Natur»
Wissenschaften nnd deren jüngste Kinder, unter denen die
Höhlenkunde nicht die geringste ist, zu fördern nnd in
neue, vielverheißende Bahnen zu lenken.

— Militärisches.) Ernannt wurden zu Assistenz»
ärzlen iu der Reserve die Assistenzarzt»Stellvertreler in
der Reserve, Doktoren der gesamten Heilkunde' Josef
B ä r des Feldjägerbalaillons Nr. 7 nno Johann PY»
den des Infanterieregiments Nr. 97. — Übersetzt wird
aus dem Aktivstand des l. und k. Heeres in den Aktiv,
stand der l. l. Landwehr der Hcmptlncmn Gottfried
S l o t t i des Infanterieregiments Nr. 47 zum Lano°
wehrinfanlerieregimenl Kläcienfuri Nr. 4. — Trans»
serierl werden: der Olu-rlentnanl Ednard Kau tsch

'vum I. Regimen« der Tiroler Kaiserjäger zum Feld»
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jägerbalaillon Nr. 20, der Mililärmedikamenten.Ober» j
of'fizial Magister Karl Vuch b o r d e r der Apotheke
des Garnisonsspitals Nr. 12 in Josefstadt, zugeteilt den,
chemischen Laboratorium dos Militärsauilätslomilees,
Zur Apotheke des Garnisonsspitals Nr. 8 in Laibach;
nach Ableistung des Präsenzoieusles die Assistenzarzt-
Stellvertreter in der Reserve, Doktoren der gesaulteil
Heilkunde: vom Garnisonsspilal Nr. 8 in Laidach: Sa-
muel S c h u l z znm Illfanlerier^iment Nr. 26, Eugen
S z a l l t o znm Infallterieregilneut Nr. 19, Gcza
T r a t t n c r znm Infanterieregiment Nr. 5; vom Gar»
uisonsspital Nr. 9 in Trieft:'Josef B o b i s n l znm
Ulaneilregiment Nr. 11, Viktor I I t znr Traindivision
Nr. 4, Wilhelm Ullmann znm Infanterieregiment Num-
mer 79, Julius S t e i n e r zllln Infanterieregiment
Nr. 12; vom Garnisonsspital Nr. 20 in Kaschau: Adolf
Schick znm Feldjägerballaillon Nr. l l . — Der Haupl-
mann Eduard Ritter von S t r i g l des Feldkanonen-
regiments Nr. 7 wird mit Wartegebühr anf sechs Mo»
nate beurlaubt <Urlaubsort Laibach). — I n den Ruhe-
stand werden verseht: der Oberstleutnant Richard M o -
r e l l e des Infanterieregiments Nr. 87 nach dem Er»
gebuis der anf sein Ansuchen erfolgten Suverarbitrie-
rung als zum Truppendienste im Heere untauglich, zu
Lokaldiensten geeignet <Domiz!l Trieft), und der Militär»
Naurechnuugsoberossizial Johann F r i e s; der Mil i tär-
banableilung des 3. Korps anf sein Ansuchen, nulcr Ver.
leihuug des' Goldenen Nerdiensitreuzes mit der Krone
lDumi'zil Graz).

— l?N. Geburtstag.) Herr Gymnasialprofessor i. N.
Max P l e t e r 5 n i k in Laibach feiert morgen in voller
körperlicher und geistiger Frische seinen 70. Geburtstag.
Der Jubilar gehörte seinerzeit zu den tüchtigsten Leh-
rern des hiesigen Ersten Slaatsgl)mnasiums und genoß
infolge seiner Herzensgute sowie seines reichen Wissens
bei seinen Schillern das größte Ausel)en und die auf-
richtigste Liebe. Er hat sich in der flovenischen Lite-
ratur' dnrch die Redaklion des großen slovenisch-dentschen
Wörterbuches, das, anf erschöpfender Sachkenntnis auf-
gebaut nnd mit peinlicher Gewissenhaftigleit geordnet
und gesichtet, ein Monumeulallverk darslelll, allseilig
nnd neidlos anerkannte Verdienste erworben. I m öffent--
lichen Leben ist Herr Professor Plek'^nik mcht hervor-
getreten, nnd doch gibt es in Laibach fast niemanden,
dem der stille, liebenswürdig bescheidene Mann nicht be-
kannt wäre und der ihn, nicht seine Achtung entgegen-
brächte. Anläßlich seines vor einigen Jahren erfolglen
Übertrittes in den dauernden Ruhestand wurde Herr
Profefsor PleterZnik von Seiner Majestät dem K a i .
f e r durch die Verleihung des Ritlerkrenzes des Franz
Josef-Ordens ausgezeichnet. — Zn seinem 70. Wiegen»
feste bringen ihm wohl all seine zahlreichen gewesenen
Schnur sowie all seine Freunde nnd Bekannten die
lierzlichsien Glückwünsche entgegen.

— ^Abwechselnder Nachtdienst in den Apotheken.)
Der pharmazeutifche Reichsverband Hal an seine M i l -
glieder folgende Verlanlbarung gerichtet: Seil langer
Zeit schon lvird in Fachkreisen die Frage erörtert, ob
es denn nicht möglich wäre, daß in Orten mit mehreren
Apotheken jeweils ein Teil dieser Apotheken von der
Verpflichtung zur Haltung des Nachtdienstes enthoben
werden könnte. Eine solche Erlcichternng hätte mannig-
sack̂  Vurleile, nicht nnr für die Angestellten, sondern
auch für die Besitzer. Daß die Sache durchführbar ist,
beweist ganz besonders die Stadt Triesl, in welcher schon
feil vielen Jahren von über dreißig öffentlichen Apolhe»
ken bloß vier Apolheken den Nachtdienst verfehen. Es
haben bisher schon in mehreren Städten die dortigen
Ävolhekenbchtzer sich bemüht, den abwechselnden Nacht-
dienst einzuführen, doch dürften sich alle diese Be-
gehren noch im Inslanzenzuge befinden. Insbesondere
wäre es von Vorteil, wenn bezüglich aller noch nicht
erledigten, d. h. noch im Zuge befindlichen Fälle ganz
speziell im Ministerium interveniert würde. Der Reichs»
verband ist willens, alle Aktionen in dieser Sache zn
fördern und zu unterstützen und wendet sich daher an
jene Apotheker, welche, in dieser Richtung eingeschritten
sind, mit der Bitte um Angabe des Stadiums, in wcl»
chem sich dü' Angelegenheit befindet.

— sVortrag in der Leo.qcscllschaft.j Gestern abends
um 6 Uhr hiclt .Herr Mmealdirektor Prof. Dr. I ,
M a n t u a n i im Bibliothekssaale der „Katoli^la
Tiskarna" vor einem überaus zahlreicheu Auditorium
cinen Vurtrag über die allchristlichen Kunstdeukmäler.
Der Herr Vortragende legte seinen Ansführungeu ein
erschöpfendes wissenschaftliches Material zugrunde und
verstand es, ans diescr oft sehr komplizierten Vasts ein
mosaikartig aneinandergefügtes, dem Verständnis auch
jedes nicht Eingeweihten völlig zugängliches Gesamt»
bild vom Kunstschaffen der ersten Christen zu entrollen.
Trotz vielfacher Erläuterungen strittiger Ansichten, die
sich in Werken von Forschern christlicher Altertümer in
großer Anzahl vorfinden, trotz steter Wiedergabe von
Belegstellen ans der einschlägigen Literatur, Zitierung
und Übersetzung und Erklärung griechischer und latei-
nischer Texte entbehrte der Vortrag nicht einer er»
frischenden Lebhaftigkeit, welche die alten, aus Grab-
Höhlungen, Sarkophagen, Symbolzeichen nnd lilnr»
gischcn Geräten zu uns redenden Fakta zu verjüngen
nnd unserem Auffassungsvermögen mit solcher Plastik
zn vermitteln schien, daß es nicht schwer fiel, sich ganz
nnd gar in die Lebensverhältnisse nnd Lebensbedin»
smngen der ersten Vortampser unseres Glaubensbekennt-
nisses, die ja sür ihre Kunstrecmngen nnd Kunstbestre»
bnngeu von ausschlaggebender Wichtigkeit waren, zurück»
^«versetzen. Die Ansführuugcn fanden wirksame Unter»

stüt.'.uug durch Vorführung einer reichhaltigen Serie
stiuptischer Lichtbilder, die das alte Rom, die Kata»
lomben, verschiedene Rekonstruktionen der Cimilerial»
zelten nnd Kapellen, so der Sakramentskapellen, Pläne
c>er Katakomben, Silnalionsslizzen, Ritnal- nnd litnr»
gische Gegenstände, Inschriften nnd Malereien vor
Augen führten. Aus dem Interessanten sei nnr noch
erwähnt, daß die vortonstantinische Zeit eine eingehende
Behandlung erfuhr und sich die Ausführungen über die
Katakomben anf die diesbezüglich als die verläßlichst
gellenden Forschungsergebnisse des Gianbattista
de Rossi gründeten. Interessant ist gewiß auch die im
Vortrage betonte nnd mit statistischen Daten der Ge»
lehrtenwelt belegte Tatsache, daß sich schon nnler den
ersten Ehristenbekennern ein erstaunlicher Prozentsatz
von Intelligenz nnd wohlsitnierlen Anhängern beider-
lei Geschlechtes <elwa 95, <X) vorfand, so daß auf die
Aimenllassen der römischen Christengemeinden schon in
den ersten Jahrhunderten nur ein ganz kleiner Prozent-
sat', (etwa 5 A) entfiel. — Der Vortrag fand ungeteilten
Beifall.

— jDer Vorstand des Werkmeister» und Industrie«
bcamtcn»Nezirksocrcincs für Laibach und Umgcbnng>
ladet sämtliche Mitglieder auf morgen nm 8 Uhr abends
zu einer Versammlung ein. Der Wunsch des Vorstandes
ist, jetzt, am Schlüsse des Jahres, mit der Zentrale glatt
abrechnen zn können, was nnr durch ein vollzähliges
Erscheinen der Mitglieder nnd durch pünktliche Ein»
zahlung der Monalsbeitrage erzielt werden kann.

— <Von der Erdbebenwarte.) I n der „Laibacher
Zeitung" vom 28. November wurde von hier berichtet,
daß vom 26. November morgens angefangen der Luck-
mann-Apparal sOst»West°Kon>ponente) eine außerordent»
lich starke Vodenunrnhe angezeigt habe, woraus ge-
schlossen werden könne, daß im Osten uuseres Konti»
nentes außerordentlich starke Stürme geherrscht hätten.
Die gestrigen Telegramme über Stürme in Astrachan
und Aschabad, die einen Eisenbahnzug zum Steheil
brachten, sind damit ganz übereinstimmend. N.

— tDas Budget der Stadt Id r ia für das Jahr
1!lN.) Aus dem im Gemeinoeamte der Stadt Idr ia
zur öffentlichen Einsicht ausgelegten Voranschläge für
das kommende Jahr entnehmen wir folgende Einzel-
heiten: Die Gesamtanslagen beziffern sich anf 150.172
Kronen' darunter betragen die ordentlicheil Ausgaben
89.46«' X, die außerordentlichen 60.712 X. Die ̂ Ein-
künfte belaufen sich aus 133.412 X. Das Budget weist
dah^r einen Abgang von 16.760 X auf. Von den ordent-
lichen Anslagen entfallen l 5.368 X anf die Verwal-
lungsbedürfnisse, denen ein Erträgnis von 670 X gegen-
übersteht. Die Verwaltung des Gemeindevermögens er-
soroerl einen Allswand von 17.340 l<; doch steht dieser
Summe ein Ertrag von l29.160 lv gegenüber, worunter
allerdings schon die Umlagen milinbegriffen sind. Die
Straßen, Gassen und öffentlichen Plätze beanspruchen
19.400 lv, während für die sanitären und die Wohl»
fahrtseinrichlnngen bei einer Bedeckung voll l800 l< ein
Betrag von 22.103 15 eingestellt ist. Das Kapitel Schule,
sinnst nnd Wissenschaft beanfprucht I4.949 X und liefert
ein Erträgnis von 1732 K. Verschiedene andere Erfor-
dernisse beziffern sich mit 300 X. Unter den außer-
ordentlichen Auslagen wäre der Betrag von 28.712 X
sür die Zinsen und die Amortisation der Gemeindeschuld
zn erwähnen. Ferner weist der Voranschlag 20.000 !<
für den Bau einer neuen Schlachthalle, 2000 X für
Sladtregulierungspläue und 10.000 X als erste Rate
sür die Regulierung des Nikovabaches aus. Neue, resp.
wichtigere Postulate sind die Erhaltung der städtischen
Gebäude, worunter auch die Fertigstellung des der Ge-
meinde gehörigen Hauses Nr. 509 inbegriffeu ist, mit
12.000 l'c, ferner 3000 1< für den Anlauf von Grund»
stücken uud 5000 X für die öffentlichen Wege, Gassen»
und Straßenverbesseruug. Für die städtische Kanalisation
ist ein Betrag von 300 X eingestellt. Für deu Bau eiuer
neueu Wasserleitung und dercu Verbreiterung wird die
Summe von 4000 X in Anspruch genumm'eu. Höchst
löblich ist es, daß der Stadtral einen Desinfektions»
apparat um 2400 X anzuschaffen beabsichtigt, weil ja
in Idr ia die Tnberknlose nnd andere Insellionskrant-
heilen sehr verbreitet sind. Für die Ausbesserung von
Nauschäden am städtischen Armeuhause ist eiu Betrag
von 8974 X eingestellt. Unter den Snbvenlionen ist
besonders der Betrag von 3000 X für arme, aus Idr ia
stammende Hochschüler zn erwähnen. Weitere Subven-
tioueu sind: 200 X für die Genxrbe»Krankenlasse,
200 X für deu Musilverein, 200 X für die Vereinigung
selbständiger Gewerbe, 100 X für deu Eyril l- und
Methodvl'rein, 1400 X für die Fortbildnngöschule nnd
3000 X sür den Iugenofürsorgevereiu in Idr ia . — Die
Hauszinsstener soll im kommenden Jahre von 40 ^, aus
5 0 ^ , die'anderen Sleuerzuschläge vou 75 «̂  hingegen
sollen anf 85 ^ erhöht werden. Von den Steuern sind
folgende Eingänge zn erhoffen: von der Hauszinssteuer
7821 X, vou den sonstigen Steuern l 12.280 X ' die
Erträgnisse sür Spiriluosen dürsten 3200 X, die Markt-
gebühr 400 X, der Iahrmarktspachtzins 110 X, die
Hundesteuer 140 X und der städtische Iagdpachtzins
210 X einbringen. ' v—

— lTer Lehrcrverein für den Schulbezirt ttrain»
burg) hielt unlängst seine Herbstversammlung ab, »voran
18 LelMr und Lehrerinnen teilnahmen. Der Vorsitzeilde,
.<>xrr Franz L u z n a r , Oberlehrer in Primskovo bei
Krainbnrg, verwies auf deu Umstand, daß d^r Schul»
bezirk Krainbnrg für nur cinen Lehrervereiu zu groß!
sei und daß es zweckmäßig wäre, im Rahmen des gegen» ^
wärtigell Vereines in den Gerichtsbezirken Krainbnrg/

Bischuslack nnd Nenmarltl je einen Klub für die Lehrer»
schaft der betreffenden Bezirke zu gründen. — Herr
Josef L a p a j n c , Lehrer in Zirllach, verlas ein sorg«
fältig znsammengestellles Elaborat über den freien Auf»
satz und erbrachte auf Grund vorgelegter Arbeiten seiner
Schiller den Beweis, daß auch bei minderbegablen Schii»
lern hierin schölle Erfolge erzielt werden können. I n
die Debatte griffen die Herren Vilto R n s , Franz
L n z n a r , Lanrenz P e r k o und der Berichterstatter
ein. — Herr L a p a j n e referierte weiters eingehend
über den verjüngten Maßstab als Grnndlage des geo»
graphischen Unterrichtes nnd verwies anf den diesbczüg»
lichtn Anfsatz des Herrn Fachlehrers Humek in Gurk»
scld. Die Frühjahrsversammlung findet im I n n i 1911
in Pölland ob Bischoslacl stall. Bishin wird das Buch
„Xi-lN!^lvo l)ki-!^'i>() l>lnv!N'5iv(»" schon gedruckt vor»
liegeu. Das Abonnement hierauf (5 X) nimmt der Aus»
schuß entgegen. —^.

— sSammlunq von Volksliedern aus Gotischer.)
Herr Dr. H. T sch'i n ke l in Prag als Vorsitzender des
Ärbeitsansschnsses für das Gotl'scheer Volkslied gibt
folgendeil Bericht über seine Tätigkeit vom 1l). Oktober
1909 bis 20. November 1910: n) Vom Ministerium
sind keine Erlasse herabgelaugl- K) an Liedern usw.
liefen eiu: vom Lehrer W. Tschinlel 76 Lieder, 9 Me-
lodien, 18 Tänze und 3 Rätsel' vom Lehrer I . Perz
6 Lieder und 3 Hirteumelodien. <?) Der jetzige Stand
der Sammlung einschließlich des gedruckten Materials
ldie Varianten mitgerechnet) beträgt 785 Lieder, 143
Kinderreime, 18 Tänz-e, 3 Kuhreigen uud 124 Rätsel;
<Ij am 30. Jänner 1910 erstattete der Vorsitzende au das
Ministerium Bericht über die Tätigkeit des Ausschusses,
legte Rechnung für das Geschäftsjahr 1909 uud bat nm
Belasfuug des Kaffarestes vou 334 X für das Jahr
1910; ?) am 13. Mai l. I . war Herr Dr. H. Tschin»
kel beim Herrn Präsidenten v. Wiener in Wien, um
die Einzelheilen des Druckes der Gottscheer Volkslieder
zu besprechen. Nach längerer Unterredung eröffnet? der
Präsident, daß vor Beginn des Druckes eine Ausschuß»
sitzung des Gesamlvorslandes ill Wien werde abgehal-
len werden müssen, lim alle gemeinsamen Fragen zu
erledigen. Nach den jüngsten Mitteiluugen au Herrn
Pros. Dr. A. Haussen wird diese Sitzung vom 15. bis
17. Dezember stattfinde!,, i') Herr Dr. H. Tschinkel ist
mit der Absassnng der Einleitung und des wissenschaft-
lichen Apparates beschäftigt.

— lTchwursserichtsverhandlnn.qen.) I n der gestern
mit Ausschluß der Öffentlichkeit dnrchgesührtcn Ver-
handlung halle sich der im Jahre 1894 in Nischoflack
geborene nnd dahin zuständige Vesitzcrssohu Silvester
Re5eu wegen eines Siltlichkeilsverbrechens nach 8 127
St. G. und wegen Übertretung des Diebstahles Zn ver»
anlworten. Der Angeklagte wurde in bcideu Fällen
schuldig erkauut und zu schwerem, mit einem Fasttage
und einem harten Lager in jedem Monate verschärften
Kerler in der Dauer von drei Jahren verurteilt. Z.

— lUn.qliicköfälle.) Die Besitzerin Anna Dobravee
in ('ruu<"e wurde diesertage von ihrer Magd beim
Fntlermischen mil einer Heugabel aus Unvorsichtigkeit
in die linke Hand gestochen nnd schwer verletzt. — Ocim
Spielen stürzte die siebenjährige Besitzerstochter Katha»
rina Gradier in Unler-Duplje, Bezirk Krainbnrg, nnd
zog sich eine schwere, Beschädigung des rechten Beines
zn. — Die zwölfjährige Schülerin Berta Bergant in
Laibach wurde von einem Hunde in die rechte Hand
gebissen und schwer verletzt. — Der 60jährige Taglöhner
Franz Zgone aus Rakel' zog sich auf einem Backofen
im Schlafe fchwere Brandwunden zu. — Der Fabriks»
arbeilerin Maria Dolin^ek ans Perovo, Bezirk Stein,
flog bei der Arbeit in der Fabrik Eiscnstanb ins linke
Auge, wodurch dieses schwer verletzt wurde. — I n Go-
rî -e, Bezirk Kraiuburg, glitt der sieben Jahre alte I n -
wohilerssohn Johann Toriö auf dem Eise aus nnd brach
sich das linke Beiu. X.

- lErzeß.) Am 27. v. M . gegen Mitternacht ent-
stand alls der Straße vor dem Ieienc-î schen Gasthause,
in Selo zwischen mehreren Burschen ein Streit, der
alsbald in eine Rauferei ausartete. Hiebei wurden tüch-
tige Ohrfeigen ausgeteilt nnd empfangen. Der Spengler,
gehilfe Peter Mrak uud der Fabriksarbciler Franz Bojt
erhielten überdies Schnitt- und Rißquetschwunden am
Kopse. X.

— D i " neues Mittel gegen Epilepsie.) Ans Ber-
lin, 30. November, wird telegraphiert: Das „N. T."
»neidet aus Petersburg: Ein hiesiger Arzt, Dr. Lion,
hat ill mehr als hundert Fälleu mit großem Erfolg
eiu neues Mittel gegell Epilepsie angewendet. Er nennt
es Arsenozerebrin. Nach der ersten Woche der Vel>and.
lung mil dem neuen Mil le! hörten alle epileptischen An»
säll^ auf, so schwer und alt die Krankheit auch war. Lion
wird in den nächsten Tagen in der hiesigen medizinischen
Gesellschaft einen Vorträg über seine Heilmethode hallen.

— lSchulknabcn im Tunnel.) Diesertage haben vier
Schulknaben ans der Umgebung von St. Marein im
Aller von 11 bis zu 13 Jahren, als sie ill die Schule
gingeu, den Eisenbahnlunnel bei Razdrto unbemerkt
und unbefugt Passiert, bei dieser Gelegenheit vier im
Tunnel verwahrt gewesene Pechfackeln entwendet nnd
verbrannt. /5.

" lVerhaftnnq einco diebische« Knechtes.) Bei einem
Besitzer an der Radetzkystraße war der 33jährige, Knecht
Alois Punzer aus Untersteiermarl bedienstet'. Als er
vorgestern seinen Dienst verlasfen sollte, entdeckte man,
d̂aß mehreren Knechten Kleidungsstücke nnd Geld, wei»

^ters dem Dienstgebcr Nestandteile des Pferdegeschirrs
abhanden gekommen waren, llber erstattete Anzeige hielt
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ein Sicherheitswachmann Punzer an. Der Knecht, der!
nach lcinqerem Leugnen alle Diebstähle eingestand, wurde ^
dem Landgerichte eingeliefert.

— ^Wetterbericht.) Die Depression über Skcmdi-
navien hat sich Weiler verflacht und ist im Verschwinden
begriffen; das Minimum über Frankreich hat sich geteilt;
«in Teil liegt über Nordfrantreich, der andere über dem
Golf von Genua. Die Antizyklone im Osten nimmt
an Intensität ab. Das Wetter hat sich in ganz Österreich
fast gar nicht geändert. I n den nördlichen Alpenländern
weht bci fast wollenlosem Himmel anhaltend starker
Föhn, sonst ist es allgemein trüb und neblig, stellen»
weise regnerisch. Die Temperaturen sind meist etwas
gestiegcn^ Anch in Laibach ist die Wetlersituation seit
mehreren Tagen eine permanente. Windstille, düslerer
Himmel, leichter Nebel und Dunst, hänsiges Nebel»
reißen und hohe Temperaturen charakterisieren das herr-
schend? trübe Wetter. Der Luftdruck ist scit gestern wieder
ein wenig gefallen. Die heutige Morgenlemperatur be-
trug bei bewölktem Himmel' 7,0 Grad Celsius. Die
Neobachtungsstalionen meldeten folgende Temperaturen
von gestern'früh: Laibach 8,0, Klagenfurt —1,6, Görz
8,5 iNegenj, Trieft l0,4, Pola ll',9 (Regen), Abbazia
10,4 lNegen), Agram 8,2, Sarajevo 5,4, Graz 1,4,
Wien 1,9,' Prag 2,1, Berlin 2,4, Paris 7,0, Nizza 9,4
«Regen), Neapel 11,1, Palermo 12,8, Algier 12.0
lRegen), Petersburg —7,5; die Höhenstationen: Obir
— 1,2, Sonublick —7,2, Säntis — 2,0, Semmeriug
1,0 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter in der nach.
steu Zeit für Laibach: Trübes, regnerisches und mildes
Wetter anhaltend.

— ^Verstorbene in Laibach.) Gestern wnrdcn fol-
gende Todesfälle gemeldet: Anna Hrovat, Magd,
64 Jahre, RadelMt'raße 11; Albin Uranu-, Spengler-
meister, 49 Jahre, Chröngasse 19.

Tlzcntrr, Knust und Literatur.
— l„5p2ke.") I n einem bei Jg. v. Kleinmayr

H Fco. Vambcrg erschienenen, über 11 Druckbogen
starken Büchlein hat Prof. Dr. Valentin K o r u n unter
obigem Titel 16 Satiren, Humoreskeu und Skizzen
vereinigt. Der Verfasser bel)andelt darin mitunter lokale
Fragen mit anspruchslosem Humor, der niemandem weh
tut, urinqt auch speziell Laibacher Sujets mit satirischem
Anhauche, spöttelt über Vereinsmeierei, Mandalssncht,
politisclfe Nnfestigkeit nsw. Die Darstelluug ist von be-
haglich epischer Breite, hie und da ein wenig derb; der
InHall weist Abwechslung auf, weswegen das Büchlein
wohl das Interesse des Lrsers wachzurufen und zu er»
haltcu vermag. Neue Motive bringt es zwar nicht in
übermäßiger Anzahl, aber einzelnes zeugt von origi-
neller Veobachtnng nnd subjektiver Behandlung. Die
Skizze vom Totengräber Iakex entbehrt nicht der Tra-
gif, während ans allen übrigen der Schalk herauslächelt
und lxslrebt ist, heitere Laune hervorzurufen. Die
Sprache ist, von einigen Kleinigkeiten abgesehen, flie-
ßend und weist auch ganz gelungene Wurtsormeu auf.
Obwohl der mehr oder weniger feuilletonistifche Inhalt
nicht überall gleich zu bewerten ist, so ist das Vnch im
ganzen dennoch lesenswert. — Wir werden vielleicht
die cine oder die andere Skizze als Probe in deutscher
Übersetzung vcrösscutlichcn.

Telegramme
des k. k. Telessiaphen Korrespondenz-Bureaus.

Neichsrat.
S i t z u n g des A b g e o r d n e t e n l i a u j e s .

Wien, 1. Dezember.Nach Verlesung des Einlauses
«nd vor Nbc'rgang zur Tagesordnung unterbreitet Fi-
nanzminisier Dr. Ritter von B i l i u s t i aus Grund
Allerhöchster Ermächtigung den Gesehentwurf, betref-
fend die Verlängerung' des Privilegiums der Oslerrei-
chiscl̂ nngarischen Bank und die damit zusammenhängen-
den Vorlagen. Nach den Ausführungen des Finanz-
ministers Ritt. v. Bilinski sauf die wir morgen noch
zurückkommen werden. Anm. d. Red.) wird in die Tages-
ordnung eingegangen und die Debatte über die Maß-
nahmen zur' Linderung der Fleischnot fortgesetzt. Ns
sprechen di<' Abg. V u z i n o w s k i uud K u t l a r , wor.
auf der Abg. Lecher kontra und Abg. D r e x e l pro
Zu Generalrednern gewählt werden. Es folgen dann
tatsächliche Berichtigungen. Während derselben kommt ^s
Mische» den Sozialdemokraten einerseits und den
Christlichsozialen und agrarischen Abgeordnelen ander-
st'its zu lärmenden Kontroversen. Auch während der
Weiteren tatsächlichen Verichlignngm der Abg. E l -
dersch und D i a m a n d kommt es wiederholt zu leb-
haften Kontroversen und Auseinandersetzungen mit den
Agrariern und speziell zwischen den Soziaidemolraten
und dem Abg. W e i d e n h o s f cr. Hierauf erstattet der
Minoritälsberichterstattcr R e u m a n n nnd der Be-
-nchterstatter des Ausschusses Kunschak das Schluß.
Wort, worauf der P r ä s i d e n t um 9 Uhr erklärt,
daß er, bevor er zur Abstimmung über die vorliegenden
Anträge schreitet, eine Pause von 15 Miuuten eintreten
lasse behufs Eintragung in di> Rednerliste zur Budget-
debatte. M l f e : Abstimmen lassen!) Der Präsident er-
klärt hierauf, zur Abstimmung zu schreiten, und zwar
zum ersten Teil des Miuorilälsvotums Neumann, worin
die Negierung aufgefordert wird, die zeitlich unein-
geschränkte Fleischeinsuhr zu gestatten. Abgeordneter
H e r z m a n s kl) beantragt namentliche Abstimmung,
die um '/Ul> Uhr vorgenommen wird. Der erste Teil
des Miuorilälsvotums Neumann wird in namentlicher
Abstimmung mit 122 gegen 310. Stimmen abgelehn:.

Hierauf schreitet das Haus zur Abstimmung über den
Antrag Stölzl ssür die Zeit des Bedarfes die unbe-
schränkte überseeische Fleischeinsuhr zu gestatten). Abge»
ordneter S p a hek beantragt die namentliche Abstim-
mnng. Sie beginnt ' / l i i Uhr abends. Der Antrag wird
mit 223 gegen 206 Stimmen angenommen, der Mino-
ritätsantrag auf zeitliche Aufhebung des Fleischzolles
abgelehnt, hingegen der Kompromißantrag Slölzl, alle
zulässigen Zollbegünstigungen für die Fleischeinfuhr zu
gewähren, angenommen. Sodann werden die übrigen
Anträge des Ausschusses, betreffend die ausgiebige
Hebuug der Landwirtschaft durch Tarifermäßignngen für
die Znfuhr der täglichen Lebensmitlel, samt Zahlreichen
ZnsatMuträgen einstimmig angenommen; uur der An°
trag/ betreffend den möglichst raschen Abschluß des
Haudelsvcrlrages mit Argentinien, wird abgelehnt.
Schließlich wird der sozialdemulratische Resolutions-
antrag, worin die Regierung aufgefordert wird, sämt-
liche Verträge mit Ungarn über die Fleischeinfuhr dem
Hanse vorzulcgeu, mit 240 gegeu 173 Stimmeu an«
genommen, dagegen der zweite Teil, wonach das Han?
feststellt, daß die Regierung bezüglich der Einfnhr des
argentinischen Fleisches die Zustimmung Ungarns nicht
branche, mit 269 gegeu 134 Stimmen abgelehnt. —
Die Sitzung wird nach dreizehnstündiger Dauer um
11 Uhr 50 Minuten geschlossen. Nächste Sitzung morgen.

Brand eines kaiserlichen Jagdschlosses.
Göding, 1. Dezember. Nach hierher gelangten

Nachrichten brach im Schlosse Holies Feuer aus, wo-
durch ein Teil des Tachstnhles zerstört wurde. Den Be-
mühungen der hiesigen Feuerwehr nnd der Feuerwehr
der Radlichschen Zuckerfabrik gelang es, in einigen Stun»
den den Brand zu lokalisieren. Die Eittstehungsursache
des Brandes ist noch nicht festgestellt. Der Änsbruch
dürfte auf eine Unvorsichtigkeit zurückzuführen sein.

Ziehungen.
Wieu, 1. Dezember. Bei der heutigeu Ziehung der

1864er Staatslosc gewannen: Den Haupttreffer mit
300.000 X Serie 2185 Nr. 42, 40.000 X Serie 664
Nr. 93, 20.000 X Serie 1199 Nr. 70, je 10.000 X
Serie 587 Nr. 17 und Serie 1947 Nr. 72, je 4000 X
Serie 1947 Nr. 11 und Serie 3956 Nr. 79.

Wien, 1. Dezember. Bei der heule uorgenomnieneu
Ziehung der Türkenlose siel der Haupttreffer mit 400.000
Frante'n auf Nr. 1,015.714, der zweite Treffer mit
30.000 Franken auf Nr. 1,458.892, je 10.000 Franleu
gewannen die Nummern 524.791 und 1,837.271.

LcuchtaMvergiftllua..
Wien, 1. Dezember. I n einem vom Slallpersoual

bewohnten Zimmer der Hofburg wurden heute früh
drei Personen infolge Leuchtgasvergiftuug leblos auf»
gesunden. Die nngeslreugtesten Bemühungen des Hof»
arztes Dr. Geiger und der Reltungsgcsellschaft, die
Wiederbelebungsversuche anstellten, blieben ohne Er»
folg.

, Eiscnbahnuufällc.
Stuhlweißeuburss, 1. Dezember. Der gestern abends

von Budapest abgegangene Personenzug Nr. 208 der
Südbahngesellschaft stieß in der Station Kapoluasyuek
mit eiuem Lastenzug znsammen, wobei drei Lasten»
Waggons nnd die Lokomotive des Persunenzuges beschä-
digt wurden. Acht Passagiere wurden leicht verletzt. Der
Zusammenstoß erfolgte dnrch falfche Weichenslellung. Die
Reisenden sehten die Fahrt nach dem Umsteigen fort.

Obladcn, 1. Dezember. Heule um 7 Uhr 18 Miu .
früh stießen bei Obladeu zwei Güterzügc zusammen. Von
dem Zugspersonal wurdeu zwei Persouen gelötet und
süuf verletzt. Der Verkehr zwischen Obladen und Dussel»
durf ist gestört.

Gin Nanbmordvcrsuch in Budapest.
Budapest, 1. Dezember. I n , Iuweleulndeu oer

Firma Silbermann u. Ko. wurde heute eiu Raubmord-
Versuch unteruommen. Der aus Rumänien gebürtige
Gustav Grciloss feuerte auf die Verkäuferin, die allein
im Geschäfte war, einen Schuß ab, der jedoch fehlging.
Der Attentäter wurde festgenommen.

Die Cholera.
Nom, 1. Dezember. I n den letzten 24 Sluudeu

sind in der Provinz Caserta vier Erkrankungen, in der
Provinz Palermo eine Erkrankung und ciu Todessall
und in der Provinz Rom drei Erkrankungen an Cholera
vorgekommen.

Huchwasscrsscfahr in Frankreich.
Paris, 1. Dezember. Die Flüsse, mit Ausnahme

der Seine, deren Wasscrsland auf der gleichen Höhe
bleibt, sind im Steigen begriffen. Mit ' Angers nnd
Nantls sind die Eisenbahiwerbindungrn wegen der Über.
schwemm»ngeu unterbrochen.

Verantwortlicher Rcdnktenr: Antun F u n t c k.

5!andescheater in Laibach.
27. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Freitag de:> 2. Dezember.
Die Landstreicher.

Operette in eiuem Vorspiel und zwei Atten uon L, Krenn und
C. Lindau. Müsil uon Hoflaftelluicister C. M. Zi.hrcr.
Anfang halb 8 Uhr. Ende um 10 Uhr.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
S u m a n o , Pabbajja, Der Gang in die Heimatlosigkeit,

K 1-öO. — B h i l k h n Nlianatiloka, Pnggala Pannatti, Das
Älich der Charaktere, X 3l>0. Nacgelc E., Moderne
Menus nnd Rezepte, geb. l< 420. — N ü h l Dr. K.. Crsare
Lombrose, X —'90. — P ö l l n i h G. v., Das galante Sachsen,
1< 360, — W o l f m a n n I , , Feuchtigkeit und Sckwamm»
entwicklung in Wohngebäuden, X 6. — Sch l i ch tcg ro l l C.
F. u., Die Veslie im Weibe. Iv 6, — Q u a n t e r R,, Die freue
Liebe nnd ihre Bedeutung im Laufe der Jahrhunderte, X 7 20.
- Z a h n Crnst. Gedichte, ged. X 4 80.

Vmrätis, in der Vuch-, Kunst» und Musikalienhandlung
Jg . v. Kleinmayr H Frd, Vamberg in Laibach, Kongrcßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 30. November. Baronin u. Rechbach, k. u. k. Ge-
neralmajors Gattin, Nrakau. - Lunardi. k. u. t. Hauptmanu;
.^odeimann, k. u. t. Zeugsossizial; Sutter, Nsd.; v. Andics,
Ing. , Graz. — Frenz. I n g . : Verger, Weinberg. Ütflte,; ltal«
deck. Kenda. Nsd., Wien. Silbersteru. Nid,, Pr.'g. — Ze>
hentner, Hoteliersgattin. Äbbazia, - Sorlo. Prio., Villach.
— Ulmar, t. u. l. Lmtiiant, CiNi. — Vidobsadek, l. u. t. Leut-
nant, Pettan. - Frttsch, l u. l. Leutnant. Marburg. — Wintler,
Mm.. Trieft. — Steiner, Kfm.. Lüttich. — Venusi. Kfm.. samt
Sohn, Pola. - Obcrrauch. Nfm.; Viecelli, Monteur, Inns«
brück. — Las, Kassierin, Leibnitz.

Metcorolossischc Beobachtunsscn in Laibach.
Seehöhc 306 2 m Mi l t l . Luftdruck 7.W 0 mm.

, s^ii U. N. 732 3 8 2, 'HD. schwach ! Regm
^ 9 U. M . 732 6 7 4! W. schwach , bewöllt

^ 2 ^ 7 U. F. z ?33'2 6 0, windstill j » j 2 2
Das TageZinittel der gestrigen Temperatur beträgt 7-9°,

Normale 0 4«.

Seismische Berichte m«d Veubachtttugeu
der itaibacher Erdbebenwarte

(Ort: Gebäude der s, t, StaatS'Otierrealschule.)
Lage: Nl ' i l i l . Brrite ^t!"03'; Ösll, ^äuqr l'l'n Glerniuich 14" 3 l "

Au fze i chnungen : Am 25. Nov. gegen 20V, Uhr*
Fernbeben in Ischia, Nocca di Papa und Padua. Ain 28. No»
oember gegen 24'/, Uhr Nahbeben in Nocca di Papa.

B o d e n u n r n h c : Mäßig stark.

* Dil> ^ritaonabc» b^irlieu sich auf »littsll'ilruftiiiichl'Zeit und »»erdln
von Mi!l>',,»ich! luv Äiiltt'iüNcht a Ulo bis <î  l l ln n>',^i!,It,

Bhitarmut
ist ein gefährlicher Zustand und sollte
unverzüglich mit Scotts Emulsion be-
kämpft werden, einem zuverlässigen
Kräftigungsmittel, das von Ärzten so-
wohl, wie von Patienten immer warm
empfohlen wird. Sco t t s E m u l s i o n
schmeckt angenehm und ist dabei
leichter verdaulich und doch wesentlich
wirksamer als der gewöhnliche Leber-
trau. Ein Versuch wird Sie hiovon
rasch überzeugen.

Scotts Emulsion
ist gleich empfehlenswert für Personen
jeden Alters, die an Blutarmut in
irgend welcher Form zu leiden haben.

Nur echt mit dieser
Marke— dem l'ixcher—
dem Könn/.* io.heii des
Scottschen Verfahrens.

Preis der Originalflasohe 2 K 50 h.
In allen Apotheken käuflich. (3855) 4 - 1

Die Firma Johann Iax k Sohn
gibt allen Verwandten, Freunden und Bekannten
Nachrittst, daß ihr langjähriger Mechaniker Werk-
fnhrcr, Herr !

Vudolf Grömmcr
nach langem Leiden und uersehm nnt den hl. Sterbe'
salrameüte», Mitiwoch den 30, November, mittag
im 33. Lebl'ii^jaln'e selig »n Herrn entschlafen ist, !

Die irdische Hülle des teuren Verstolli^ncü
wiid Freitag den 2. Dezember um ^ 4 Uhr nach-
mittag vom Landesjpitale nach dem Fnedhofe
zum Heil. Kreuz überführt. (4375)



Laibachcr Zeitung Nr. 275. 2530 2. Dezember 1910.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilatte) vom 1. Dezember 1910.
Die notierte» Kurse verstehen sich iiv Kronrnwäkirnna,, Die Notiern,!,-, sümtlicher " l l t ien und der ,,Diuerscn Lose" uersteht sich per 2tück.

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche «ente:
4°/o luiwer steuerfrei, Kronen

(Mai-Nuu > per Kasse . , W-35 9255
detto ( Iäm, -Juli) per Kasse 93 30 93 1,0

b'L«/o ü, W, Nuten (Fel>r,-Uua.,)
per Nasse 96 90 971«

4-2°/„ ü. W, Silber (April Olt.
per »asse 96 90 "71«

18«oer Staatslose 500 f l . 4« / „ i«»- - ,72 -
1860er ., 1»0 sl, 4«/u 2231.0 229'50
1864er ,< 1U« <l. . . — - —-
1864er „ 5<> f l . . . — — — —
Dom.-Pfandbi. i l 12« f l . 5«/» !i88 —LU« —

Staatsschuld b.i.Neichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.
Österr, Goldrente steucrsr., Gold

per «as,.' . . . . 4«/« n e - ,1«-2N
Ostrrr. Rente in Kroncnw, stfr,,

per Nasse . , . . 4«/, 93 30 9350
detto per Ultimo . . 4"/, «3 40 !»3«„

I , veftitions-Rente. stfr.,
»r,-per «asse . . 2'//'/° « 3 - »3 2U

zislnblllin-Sllllllllschnld-
velschltiblmgnl.

Elisabeth Nahn i . H., steuerfr.,
zu ! " « " 0 sl. . . , 4«/„ 11410 l iü'10

Franz Joseph-Vatin in Silber
>d!v, Si,) , , . 5 > / , ° / „ l i ? - - l i 8 —

Galiz. Karl Ludwiss Äahn (diu.
Slücle) Kronen , . -">/„ 93 W 94 90

Rudolf-Bahn in Kronenwähr,
steuersr. (div 2t,) . 4"/„ 9410 ü5 1«

Vorarlberncr Bahn. stfr., 40«
uud 2000 Kronen , 4°/« 94 — 95--

,Zu Staat«ftiuldvtlschrrilinnssrn
bgtstemptlte Eisenbahn»Akt iin

Elisabeih-V 2U0fl, K M . k'/.°^
von 400 Kr 44?'- 450'—

deito Linz-Ändweis 20U sl.
ö. W S. Ü'/<"/„ . . . 4 2 3 - 4 2 5 ' -

betto Saizburq Tirol Z0« fl
5. W. S, ü«/a i18 — 420 -

Kremstal-Bahn 20« u, 2000 Kr,
ü°/, l«!»-- 1 9 0 -

Geld Ware

Dom Stllntr zur Znlsinng übtl-
»ommlnr ßisrnbah»> Vriolitäl«»

Dvligationen.
Bühm. Weslbahn. Em. 189^,

40«, 2«0U n. I«.UOU Nr, 4°/<> 94 75 95 75
Misllbcih B,'hu 6> « u . 8000 M .

4 ab 1U°/, 117 — 118'—
Clisabc,h-Bahn 400 u. L«0N M,

4°/„ 114 50 l 15-50
Feldtnandöl-Noidbahn Ein. 18XL 96«,'< 97-25

detlll Ein, 19Ui 9625 !»7li!,,
Franz Joseph-Bahn Em. i«84

(div, St.) Silb, 4°/„. . , 95>IK 96-ll,
Galizische Karl Ludwig-Vllhn

(div 2 t ) S,b. ^ / « . . . Ü4 10 95>tN
Uuss. naliz, Vahn 200 j l , S. 5>«/, l«4^u ,05 !U

deltu 400 u, 50«a Kr, 3</,2<>/<> 85^0 «<> b«
V«arlbcrncr ^ahu Em. 1884

(div. St,) Si lb. 4«/,. . . 94-10 '.,5'10

Staatsschuld der Länder
der ungarische« Krone.

4°/u ung. Guldrente per Kasse m 4 0 i i i eu
4°/„ detto per Ultimo l i i 50 111-70
4"/„ u»nav. Rente in Nrunen-

währ. stfr., per Nasse . ü, »5 9« 15
l°/„ delto per Ultimo 92 «5 92 25
li'/:"/<> detio per Kassr «> >» 81-35
U,Mr. Präüiien-Nnl, ^ 10U fl 2^2 50 2.'« 5N

delto i l 50 f l , «1-75^27-75
Thrisz »less.-Lose 4°/u . . . , l̂ 5-2,°. l(!i 25
-zu/o missar, Orunbentl.-Oblig, 9220 «3 30
4°/o lrual. u. slau. Grde»tI..Obl, 9» b0 94-50

Andere öffentliche
Anlehrn.

Vo«n. La^ deö-Aul ibiu,) ^°/„ , 9 iü5 92-65
Voön.-Hcrceg <ti>cnb.-Landes-

Anlchcn div.) 4>/."/<> . 9»-35100 35
5>"/„ Donau-Ren,,-Anleihe 1878 i«2 - lU3'
Wiener «jerlehrs-Anl. . !"/„ !»4-10 95-10

drllo 1900 4°/„ "4 - !»5--
Anlcheii der Etadt Wie» . . 99 75 l0N-7-'>

dctto (2 , oder W.) 1874 l-̂ N - !2l -
delto ^1X94) . . . . 92 25 !'3 2>
detto ,Oas) v, I 1«9» , ','4^0 95 !w
bctlo (ä !e i t r , )V , I , >90U 94 25 U/>-25
deltu <I>W,-A.)V I i!>0 !̂ 95 lib us, L5

Vorsedau-Anl, heu verlusb, 4»/„ 95 »0 98!ju
«nssiichr Slaaisanl. l>, I . il'0p

f. 100 Kr p N. . . ü°/„ 10355 104 05
detto per Uüimu . . 5°/„ —-— —-—

Vnla. Staats Hyputhllar-Anl,
1«!»2 , . . , !!"/ !?0-7 121-75

Geld Ware

Aul«, Staatö-Guldauleihl! I9N7
f, 1!>U Kr 4'/,°/° U2-80 93-30

Pfandbriefe usw.
Vodenlr,,all!,, l>st.i,50I.!il.-!°/„ 93 70 94'70
'^ÜIM, Hupu!>!elenb, lierl 4°/„ 9»,— Y6-60
Z^i l ra l -Vub-^rrb^Vl , , üsterr,,

4b I , uerl, . , . 4'/,,°/,, 1U1»0 — -
deliu <!5 I , uerl, . , 4«/„ 8«-— 57 —

ülred I»st.,öslcrr, f. Vl>rl,-U»t.
», offentl, Arb, Nnt, /V 4°/„ 9250 93 50

llcmdesb. d. ,nii», liializicn n»d
Lodoiu, 57'/^ I . riictz. 4°/, 93-5«, !»4 50

Mälir Hupolhelenl', vcrl, 4°/„ 95'— 9« —
N üsterr.Landeö-Hl!P^lnst.4°/<, !»5— 9 « -

deito in l l . 2«/„ Vr veil, 3'/,"/« 8 8 ' - 8 >--
detto K,-LchnIdsch,ver!.3l/,//<> «^'90 «8!'U
detlo uer! 4°/<, U!-2b !!5 25

Österr, ul!,iar, BanI 50 Jahre
uerl, !°/„ i i .W !'» 0^ 99-»5

detto 4°/„ Kr. 98-^5 9925
«par!., erste ust , ,«0I . verl. 4«/i 9925 10U25

Eiscnbaliu-Prioritäts-
Obligationen.

ÖNerr, Nurdweslb, 200 sl. 2 . — - — ' -
ö<aati«l'ah» 500 ^ r — — —'—
2ndbal,» a 3°/« Iänner- Iu l i

500 Fr, (per 2t . ) . . , 2N2 75 264 75.
Südbah» -1 ü"/„ 2U0 f l . S. 0. G. 11« 45 117 45

Diverse Lose.
verzinsliche Last.

L"/« Vodeulredit-Lose (!m. 1880 29» - 2 0 4 "
betto Em 1889 281-75 '̂ »7-75

°/„ Dmüni-Nenul.-Lose <0(» fl 2u8'— 3 4 -
Serb.Präm.-Anl,p i00Fr.2°/„ iitiüo 122'5<>

jlnnelzinllliche fast.

P»dap,.Vasilita (Nombau) 5 f l , 32- - 3>'> 3L
Kreditlose 100 ,1 5 2 9 - 5 3 9 ^
Claru Loie 40 f>, >,M. . . . 2 1 4 - 2 2 4 -
O'enrr Lose w fl —'—
PalssuLose 40 sl, K M . , . . 2!!b'— 2 « 5 -
Nute» Kreuz, ö!t. Ges. u. 10 i l , 7« - » 2 ' -
itotei! Krcuz, ung, O»s, u. 5 f l . 5 > 1 - 5b —

Rudols-Lose «" <I !>«'— 7li ' —
2a lm Lose 40 f l , K M . . . . 2L5 - 275—
T ü r l , E. 'V. 'Aül . -Präm.-Obl ig.

!00 F r per Kas,e . . . 254 75 257 7k>
detto per Medio . . 5̂>5 7 25<: 75

Geld Ware

Wiener Komm,-Lule v, I , 1 «74 535— 545 —
Gew.-Lch o, 3°/„ Pram -Lchuld

d.Bodc»!r..«,>st. Em. 18,̂ 9 1 2 0 - 1 2 « -

Aktien.
Ilnn«siürl^lntclnehm»ngen.

AnW-TepIilM' (fiseül, 500 f l . 1 8 8 0 - 1L«0-
böhmische!iiu!dtmh>, i5><> f l , . —'— —'—
Äusttüielirader E sl> 5»0sl,KM -!4!5 - 2425'—

dettu <Iit. l^i, 200 sl per U!t. 10«»-—101«- —
Donau - Dampsschisfahrls - Ges ,

1., l l . priv . b<>0sl K M 1!«0'— 1197 -
Nux.-Vodcübacher E -B , 40,' K i 598-— « 0 2 -
,^'rdinaud« Nordb, ionns!,KM. 5170'- 5200-
Kaschau - Oderuerger Cüenbah»

200 sl, 2 "52 50 353 50
Leml> -Czern -Iassi^Lisenbah»-

Gesellschaft, 20» i l , 2 552 — 55L50
Llol,d, ölt,, Trieft, 50» s!.. K M 582'— 59»>'-
Österr, ^lll,d>uesibahn 200 sl, 2 , —— —'—

delto(>it N,2Ws, .S p U l t . —'— — —
Pran Dnxer(!isent>. i<!0i!.abnst 229-— 2 3 1 -
ötaatik'iseüb 2W sl. 2 . per Ul«. 750 70 75l 70
2üdba!,!! 200 f l , Tilber prr UI! 114-5N 11550
Süduorddentsche Verbindu,ia>jb.

200 sl, K M — - - -
Trausport-Ges,, intern, N.-G

^0,,Kr 105— 110 —
Uugar W^tbahn (Naab-Graz)

2!>0 sl ^ 403 50 405'^
Wr. Lul'>Ib,-Ältien.Ges. 200 f l , 24«-- 2 5 2 -

Banken.
')lnl,lo.Östcrr, Banl . 120 f l , 3IK-25 3 l?2ä
Vantt'ereiu, Wie„cr per Kasse . ^ '— ^ - ̂

delto per Uli imu 5555» 55U 5<>
Vodenlr-Ai'st üst,, 30,' Kr, . > 2 9 5 - , 2 9 ^ -
Laidacher Krrdit l 'anl 400 Kr, 450 - 452-
Ientr-Vod.-Kredbl ost, 200 f l , 570— 5 7 2 -
Kreditanstalt <>ir Haudel »nd

«ewerbe, 320 Kr , per Kasse —'^ — -
detto per UXimo «71 2 . «72 25,

nndüban l , u»n. allss. 2U0 fl UUl'2 8l>2<l5
Neposiienbaiil, all«,, 200 i l , 4 , ' ü - 497--
Eölumpte - O, sellschaft, nieder-

iislerr,. lUN Kr 7 6 4 - 700-50
Giro- n, Kasjenuercin, Wiener,

2Nl> sl ;63- - 467 —
H-PU!het>i!l,a»l, »st, 2<wftr, 5°/<> 3 b— 3 3 9 -
Läuderbani, üslcrr., 200 f!., per

Kasse 5 0 75 5»! 75
dellu per Ult im'i 5 3 2 - 563 —

, Merkur" , Wechsclstnb.-Aliicu-
„ Gesellschaft, 2>0 sl. , . . KM-— «43 50
Ostei-r u»!iar Vaul 1400 Kr . I87X — i«t>9 —

Geld Ware

Unionbanl 200 f l . . . . . , »i35 40 «3Ij-40'
Unioubanl, böhmische 100 f l . . 2075« ^6850
Vrrlehri'baul, allg, 14« f l . , I ? l 5« 372'—

Industrie Anternclimungen.

'Bauaesellsch,, allss, ost. 100 f l , 333— 3,^475
Vrürer«uh!eubernb,-(«es, >00fl, 767— 771 '—
Eisrnl>ah!wer!ehrL-Ansta!t, üst,,

,U0 sl 456— 458 —
Cisen<,ah»w,-Lriha.,,trsle, I00f l 193— iS5'—
, Elbeinühl". Papiers, u. V . G .

K'U fl 22I-— 824-—
Eleltr.-Gcl., al l „ , üsterr., 2U0 f l . 410-— 4 « ^ —
Elel!r.-<,«el> llsch . interu 20" f l . —-— —-—
Elet r. G. feilsch , Wr, in Liqu —'— —-—
Hirlender^er Patr.-, Zündh. u.

Me' Fabr i l 4U0 , « . . , 1130— ,135 —
Licsinsser Braueivi 10» f l , , , 231-— 235'—
Montau-Gef, üst alpine 100 sl, 771 — ??L'—
,,Po>di Hütte' , TicneigMtahl-

F.-A. l«, ^00 sl 5 4 « ' - K51-70
P'anrrl5isen-Industrie-Gcsellsch.

200 tt, , 260b-— 2!>Ib'—
Rima - Mnran» Saloo-Tarjaner

Eile,»v, 100 f, «7480 «75-8»
Saiqo Tarj. 2>einlohlen 100 sl. 6 4 l - »47'—
,,2chlüalmnhl" Papiers., 2«0s>. — — —-—
,,Sch°duica". «I,!«, s Petrol.-

Industrie. 5"0 ,«r, . , , 504— 510 —
,,Stenrermnh!",Papierl,u.!U,G, 503— K09-—
Trifailes Kohlenw G, 70 sl, , 22» — 22?'—
Tür l , Tabalrewe Ges, 200 Fr.

per nasse —'— —-—
detto per Ult imo . . . 308— 373'—

Wafsenf -<«es., österr., wo sl. . 722- . ?26-—
Wr. Vannesellschast, 10« f l . 223-— 286-80
Wienerberne 8iraeIf.-Alt,-Gcs. l^» — «i!»-—

Devisen.
Kurze Zichtln und Scheck«.

Amsteidam 19« 95 19920
Deutsche Panlplahe . . . . 11755 117-75
,1ia!ie!nlche «anlplätze . . . '>4 9n 9507^
London 240-42» -̂ 40 «5
Paris 95 10 9525
2>, Pelersburn 25; - 254-50
Zürich und Basel 9507° 95,-20

Valnten.
Dnlaten 11 27 i i-Z»
20-Franfen-StncIe 1905° 19-08^
20-MariEiücfe 2351 23-57
Deutsche Neichöba»i»oten . . 11? 55 117-75
Italienische Äanlnoten . . . 94 20 9510
Nnbel^oten 2 53' 2'54^

I
Ein- und Verkauf

von Fenten, Pfandbriefen, Priorität»»,
Aktien, tosen etc.« Devisen u-i<4 'nlut~.

Loi-Veri lcherung. (B4)

JT O. Mayer
13* nk und AVechslergeschaft

I_^a.itonen, StrltarffaHse.

Privat-Depots (Safe-Deposits)
. unter eigenem VerschluB der Partei.

Vwiliiiif TM Strelalagei In Konts-Korrent iDd aif Blro-Kuto,


